
er Gefellschatter
Amtsblatt

Bezugspreise : In der Stadt und durch Botenmonatlich RM . 1.50. durch die Post monatlichRM . 1.40 einschließlich 18 Pfa , Beförderungs-
aebüdr und zuzüglich 36 Pfq . Zustellgebühr.Preis der Einzelnummer 10 Pfq . Bei höhererGewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeituna oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

des Ivettes Salw Me Nagold und Nmsebrms
Nagoläer ^agblatt / Segrünäet 1827

Fernsprecher : Nagold 429 / Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold . Marktstraße 14. Postfach 55Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto : VolksbankNagold 856 / Girokonto : Kreissxarkasse Calw Hauptzweiqstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die I spaltige min-Zeil« oderderen Raum 6 Pfg .. Stellengesuche , kl. Anzeigen,
Theateranzeigen (ohne Lichtspieltheaters 5 Pfg .,Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigenin bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebenerStelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Lhr.

Nr. 18
Mittwoch , äen 22 . Januar 1941 115. Jahrgang

Grmfto Lage für England im tNittelmeer
Ein bezeichnendes Aufmunterungs -Telegramm Churchills — Der englische Premierminister wartet auf eine günstige Gelegenheit„3m Augenblick nicht imstande" — Verlegenes Ausweichen, die englischen Kriegsziele bekanntzugebenDer Veit. Flugzeugträger«Llluftrious" im Kate« von La Valetta auf Grund srvate«Berlin,  22 . Januar . Ein Telegramm Churchills «ach Maltalautet : »Das Auge der ganze» britischen Welt ruht auf Euchund beobachtet Euch in diesem Kampfe ".

Schwedische Blätter betrachten die Lage im Mittelmeer alsernst für England.
DNB . Stockholm,  21 . Jan . Dag die Zahl der Unzufriede¬nen in England immer größer wird , die sich fragen , warumGroßbritannien diese» Krieg eigentlich führt , geht aus einerAnfrage im Unterhaus hervor . In der heutigen Sitzung wurdenämlich Churchill dringend ersucht, seinem Versprechen nachzukommen und endlich seine Kriegsziele bekanntzugeben.Eine peinliche Forderung ! Churchill, der kein Kriegsziel hat,und es darum auch nicht kennt und keine Entschuldigung fürsein Kriegsverbrechen findet , weil es keine dafür gibt , suchtsich darum wieder mit faulen Ausreden aus der Affäre zuziehen.
»Die britische Regierung ", so weicht Churchill verlegen aus,„warte irgend eine günstige Gelegenheit ab, um eine diesbe¬zügliche Erklärung zu machen. Im Augtnblick sei er jedoch nichtimstande, Genaueres bekanntzugeben ".
Eine andere Antwort kann man von dem Katastrophenpolitikertau « erwarten , denn auch Churchill wird es dämmern , daß dasZiel dieses Krieges , den er verbrecherisch heraufveschwor, nichtEngland bestimmt sondern Deutschland.

F

Der deutsche WehrmchlsSericht
B««u»fsnete Aufklärung bis zu den Orkneys — Zwei Voll¬treffer auf Dampfer — Flugplätze auf Malta erneut an¬

gegriffen.
DNB Berlin,  21. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:
Die deutsche Luftwaffe fetzte am 2ü. Januar trotz ungün¬stiger Wetterlage diebewaffneteAufkliirung  überde« britischen Raum bis zu den Orkneys fort und belegtedabei mehrere kriegswichtige Ziele erfolgreich mit Bomben.
Rutzerdem erzielten Kampfflugzeuge zwei Volltrefferschweren Kalibers auf einem Dampfer und beschädigten einweiteres Handelsschiff durch Bombentreffer . Das am 2V. Ja¬nuar als stark beschädigt gemeldete Handelsschiff von 8VVÜBRT . wurde einwandfrei als sinkend beobachtet.
Einzelne deutsche Kampfflugzeuge griffen auch gesternFlugplätzeaufMaltaan.
Bon den Kampfhandlungen in der Nacht zum 2V. JanuarIchrten drei eigene Flugzeuge nicht zurück.1

Der italienische WehrmachtsSericht
Griechische Flottenstützpunkte heftig bombardiert — Fünffeindliche Flugzeuge abgeschossen.

Rom, 21. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der g.r i e-chi scheu Front  die übliche Spähtrupp - und Artitterietätig-k»1t.

' Verbände unserer Luftwaffe haben griechische Flotten-stittzpunkte heftig bombardiert.  Es wurden Hafen¬anlagen und Dampfer wirksam getroffen . Ferner wurden Ort¬schaften und Truppenzusammenziehungen , sowie Nachschubkolon¬nen mit Bomben angegriffen . Unsere Bomber haben im Kampfmit feindlichen Jägern vier feindliche Flugzeuge abgeschossen.Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Die Besatzungist — wie beobachtet werden konnte — mit dem Fallschirm ab¬gesprungen.
Der Feind hat einen Einflug auf Valona  unternommen,ohne Schaden zu verursachen. Unsere Jagdflieger haben bei so¬fort aufgenommener Verfolgung ein feindliches Blenheim -FIun-zeug brennend abgeschossen.
In der Cy r e n a i ka gesteigerte Artillerietätigkeit um Tobruk^und feindliche Fliegertätigkeit über Tobruk, wobei einiger Sach¬schaden angerichtet wurde . Opfer sind nicht zu beklagen. Unsere-Luftwaffe hat feindliche Stellungen und Stützpunkte zu wieder¬holten Malen mit Bomben belegt.
In Ostafrika  an der Sudan -Front kämpften unsere Abtei¬lungen gegen feindliche motorisierte Kolonnen . Sie wurden vonunseren sofort eingreifenden Jagdfliegern unterstützt. Der Feinderlitt empfindliche Verluste . Aus strategischen Gründen sah sichbas Kommando zur Räumung von Kassala veranlaßt . Abtei¬lungen unserer Luftwaffe haben Eisenbahnzüge bei Tehilla (Su¬dan) und feindliche Kraftwagen an verschiedenen Stellen im Su¬dan mit Bomben belegt.

l Der Feind unternahm einen Einflug auf Negelli und auf2boch (Galla Sidama ) , wobei nur in Negelli Schaden verursacht

Ein Flugplatz ausKreta  wurde mit Bomben und Maschinen¬gewehrfeuer angegriffen . Es wurden Brände und Zerstörungenbeobachtet. In der Nacht zum 21. Januar unternahm der Feindeinen Einflug gegen Catania,  wobei einiger Schadenverursacht wurde . Opfer sind nicht zu beklagen.

Deutscher Offizier in Bukarest erschaffen
Die Hand des englischen Teeret Service hinter der Tatdes Ausländers vermutet

Bukarest,  21 . Jan . In der Nacht vom 18. zum 19. Januarwurde in Bukarest ei« deutscher Offizier in Uniform aus derStraße ohne jede Veranlassung durch einen Ausländer hinterrücksangeschossen. Der Offizier ist ««mittelbar daraus seinen Ver¬letzungen erlegen.
Der sofort flüchtende Täter wurde durch das umsichtige Ver¬halten eines Taxi -Chauffeurs und rumänischer Offiziere und Po¬lizeibeamter sowie deutscher Offiziere bald festgenommen. DieErmittlungen über das Motiv des Anschlages, die in eine be¬

stimmte Richtung weisen, stehen vor dem Abschluß. ,

Sofort nach Bekanntiverden des Attentats hat General Anto-

nescu den deutschen Gesandten davon verständigt , daß er diestandrechtliche Erschießung des Mörders  angeord¬net habe, die ausgefiihrt werden soll, wenn die Vernehmungendes Mörders beendet sind. General Antonescu hat außerdem so¬fort zehn angesehene Mitglieder der griechischenKolonie verhaften lassen,  da der Täter nach der erstenUntersuchung als griechischer Volksangehöriger  zubetrachten ist, der mit einem türkis chenPaß  nach Rumänieneingereist ist.
In der rumänischen Hauptstadt hat das Attentat eine großeErregung hervorgerufen . Die Bukarester Bevölkerung und vorallen Dingen die rumänischen Legionäre sind erbittert über l irsesAttentat an einem deutschen Offizier und sehen dahinter dieHand des englischen Secret Service . Die Studentenschaft vonBukarest hat das in einem Flugblatt ansgedrückt, worin sie mitaller Schärfe die Bestrafung der an der Ermordung des deutschenMajors Schuldigen fordert und darauf hivweist, daß MajorDöh ring  auf Befehl Englands durch einen Agenten des In¬telligence Service auf den Straßen der rumänischen Hauptstadtmeuchlings ermordet worden sei. Kundgebungen der Legonäreund der Studenten vor der deutschen Gesandtschaft und vor demMinisterpräsidium drückten die Sympathie und das Zusammen¬gehörigkeitsgefühl mit Deutschland wie auch die Erbitterunggegen den Meuchelmord  ans . - - -

Rrrdolß Sefi empfing Mirfieet
Der Leiter der holländischen Nationalsozialisten im Braunen Haufe in MünchenDNB . München,  21 . Jan . Der Srellvcrireter des Führers,Rudolf Heß, empfing in Gegenwart des Reichskommissars für dieNiederlande , Reichskommissar Seqh -Jnquart , sowie des General-kommissars z. b. V., Fritz Schmidt am Dienstagnachmittag imSenatorensaal des Braunen Hanfes in München den Leiter der

nationalsozialistischen Bewegung in Holland (NSB .) , HerrnMnssert.

Der Leiter der holländische» Nationalsozialisten war begleitetvon seinen beiden Stellvertretern van Gelkerken und Rest vanTouningen , sowie weiteren Angehörigen seines engere « Mit-arbeiterstabcs.
Tags zuvor stattete der Leiter des NSB . dem Reichsschatz-meister Schwarz einen Besuch ab ; die holländischen Gäste besich¬tigten eingehend das Verwaltungsgebäude der NSDAP.

Offenkundiger Rechlsbruch in San Francisco
Auch das Gericht beleidigt die deutsche Flagge

Berlin,  2l . Jan . Der Beleidigung der deutschen Flaggein San Frauzisco hat das zuständige Gericht eine noch dreistereund üblere Schmähung der deutschen Farben folgen lassen. Diezwei Angehörigen der USA .-Marine , so wird aus San Fran¬cisco gemeldet , die am Samstag verhaftet wurden , weil sie ge¬waltsam die deutsche Flagge vom deutschen Konsulat entfernten,sind aus der Haft entlassen worden . Die Haftentlastung wurdeauf Grund des Habeas -Corpus -Gesetzes von zwei Anwälten,die der Veteranen -Organisation der American -Legion angehören,erreicht. Die Anwälte stützten sich auf das kalifornische Militär¬gesetz, das die Zurschaustellung eines Bildes oder Hoheitszeichens,das zur anarchistischen Aktion anrege , Propagandazwecken diene,oder einen Regierungsumsturz befürworte , verbiete . Hitler be¬fürworte den Umsturz aller demokratischen Regierungen . DasKonsulat habe daher durch das Zeigen der deutschen Flagge illegalgehandelt.
Mit der Haftentlassung auf Grund einer derartigen Begrün¬dung haben sich die amerikanischen Gerüchte außerhalb desRechts gestellt. Konsulate sind in allen Kulturstaaten exterritoria¬ler Besitz und genießen den Schutz eines Landes ; sie sind auchvollkommen unabhängig von den Gesetzen des Landes , in demsie sich befinden , und ihre Symbole müssen unter allen Umstän¬den geachtet werden . Das Gericht in San Francisco hat mitseiner Entscheidung allerdings nur gezeigt, daß es seine Regie¬rung , die Herren Roosevelt , Hüll und Knox, richtig verstandenbat . Hüll hat vor dem Auswärtigen Ausschuß des Repräsen¬tantenhauses auseinandergesetzt . daß Amerika sich nicht an dasinternationale Recht halte , weder an seine eigenen Gesetze, nochan die Haager Konvention . Das kalifornische Gericht, das derunverschämten Begründung der beiden Anwälte gefolgt ist, undsie sich also zu eigen gemacht hat , stellt sich ebenfalls außerhalbdes Rechts . Die Hoheitszeichen eines Landes , mit dem dieVereinigten Staten in normalen Beziehungen leben, werdenvon den amtlichen Instanzen diffamiert und geschmäht. Hem¬mungsloser Haß bestimmt das Handeln der großen und derkleinen Repräsentanten dieser Nation . Auch dieser Vorfallhat das wahre Gesicht derjenigen enthüllt , die vor der Weltmit dem Anspruch auftreten , für Recht und Freiheit zu kämp¬fen. Amerika hat die nationalen Symbole Deutschlands be¬schmutzt und sich damit selbst das Urteil gesprochen.

Immer deutlicher tritt nach den letzten hier vorliegenden Be¬richten in den USA . das Bestreben gewisser Kreise hervor.Deutschland unter allen Umständen zu provozieren . Die bestenMänner des Intelligence Service sind eingesetzt worden , um

dieses ihnen aus Polen und anderen Ländern noch wohlbekann¬te verbrecherische Spiel zu spielen. Die ruhige Festigkeit undWürde der Reichsregierung geht diesen Kreisen ungeheuer amdie Nerven und sie lasten sich, wie ja der bekannte Zwischenfallin San Francisco beweist, zu immer dreisteren Provokationenhmreißen . Mit allen Mitteln soll die amerikanische Oeffentlich-reit davon überzeugt werden , daß Englands Krieg auch AmerikasKrieg ist.

3m Zeichen der neue«ZnsammeMnst
»Eiserne Festigkeit des deutsch-italienischen Blocks" — Un¬terstreichung der vollen Uebereinstimmung der beiderseitige«

Auffassungen
Rom, 21. Jan . In riesigen Lettern gibt die italienische Pressedie neuerliche Zusammenkunft des Führers mit dem Duce be¬kannt, die allenthalben als der eindeutige Beweis für die un¬lösbare Verbundenheit der in engster Waffenbrüderschaft ver¬einten befreundeten Völker begrüßt wird . Die Presse macht sichzum Dolmetsch dieser Gefühle, indem sie in ihren über die ganzeSeite gehenden Ueberschriften diese deutsch-italienische Waffen¬brüderschaft sowie die volle Uebereinstimmung der Auffassungender beiden Führer in allen Fragen unterstreicht.Die fünfte Begegnung der beiden Führer der Achse seit Kriegs¬beginn hat , wie „Eiornale d ' Italia"  feststellt, die bewaff¬nete Solidarität der beiden Völker der Achse erneut vor allerWelt bekundet und zugleich allen Illusionen des Feindes denGaraus gemacht, um so mehr, als sich, wie das Blatt hervorhebt,diese Begegnung zu einer Zeit vollzog, da deutsche Stukas an derSeite der italienischen Fliegerkameraden mit ihrem so erfolg¬reichen Angriff gegen Malta und Englands Stützpunkte inAegypten eine allen verständliche Sprache sprechen.Auch „M essaggero"  betont , daß die neue Begegnung zwi¬schen dem Führer und dem Duce unter dem Zeichen des Siegesvor sich ging und daß die Heldentaten der Luft - und Seestreit¬kräfte der beiden befreundeten und verbündeten Länder in ihremKampf gegen das einstürzende britische Imperium im Mittelmeerwie im Atlantik den triumphalen Hintergrund des Bildes derhistorischen Begegnung abgeben. Niemand diesseits und jenseitsdes Ozeans könne an der eisernen Festigkeit des deutsch-italieni¬schen Blockes zweifeln.

Mussolini und Hitler haben in einer neuen Zusammenkunftdie absolute Gleichheit der deutsch-italienischen Gesichtspunkte be¬kräftigt , erklärt der Mailänder „Popolo d ' Italia"  in sei¬ner Schlagzeilenüberschrift zu der geschichtlich denkwürdigen Be¬sprechung zwischen den Führern der beiden Revolutionen.
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"Der „C o r ri .e r e d e l l a Sera"  hebt hervor , daß sich die Be¬
sprechungen im Geiste der herzlichen Freundschaft der beiden Völ¬
ker vollzogen und daß in allen Fragen eine vollkommene Ein¬
helligkeit der Gesichtspunkte bestehe. Das Gesetz des Handelns sei
immer in den Händen des Führers und des Duce. Churchill, der
sich eingebildet habe, dieses Gesetz im Mittelmeer für sich ge¬
wonnen zu haben , müßte anerkennen , daß die Lage im Mittel-
meer für die englischen Streitkräfte nunmehr in Frage gestellt
sei. Die Begegnung der beiden Führer sei in diesem Augenblick
mehr denn je ein Ansporn für den Glauben der beiden Völker
und eine Stärkung , daß der Glaube felsenfest sei

Der Duce und der Führer prüften die internationale Lage im
Geiste der Achse, schreibt das „Regime Fascista". Die Begegnung
sei ein neuer höchst bedeutungsvoller Augenblick in dem jetzigen
großen Geschehen. Die Zusammenkunft habe in einer für das
vollendete Scheitern der feindlichen Spekulationen bezeichnenden
Stunde stattgefunden . Diese Spekulationen hätten die deutsch¬
italienische Waffenbrüderschaft nur noch stärker gefestigt.

.Das ist nicht unser Krieg'
Rundfunkansprache des früheren Londoner USA .-Bot«

schafters Kennedy

Der Duce  ist nach der Zusammenkunft mit dem Führer am
Dienstag vormittag in Begleitung des Außenministers Graf
Ciano  wieder in die italienische Hauptstadt zurückgskehrt.

Starke Beachtung der Zusammenkunft Führer -Duce in den
europäischen Hauptstädten

Berlin , 21. Jan . Das erneute Zusammentreffen des Führers
mit dem Duce hat in allen europäischen Hauptstädten größte Be¬
achtung gefunden.

InBudapest  wird die Begegnung zwischen Adolf Hitler und
Benito Mussolini , die das Bild der Dienstagmorgen -Presse be¬
herrschen, als eine neue unmißverständliche Demonstration der
Solidarität der Achse und damit als eine klare Widerlegung der
britischen Propaganda -Versuche bezeichnet.

Auch in Jugoslawien  hat das erneute Treffen der beiden
führenden Männer Deutschlands und Italiens starke Aufmerk¬
samkeit hervorgerufen . Die Begegnung wird von der „Politika"
an erster Stelle in großer Aufmachung veröffentlicht. Das Blatt
hebt in der Schlagzeile die Mitteilung aus dem Communiquö
hervor , wonach volle Uebereinstimmung über alle Fragen erzielt
worden sei, sowie der Satz, daß die Begegnung wiederum im
Geiste herzlichster Freundschaft verlaufen sei.

In der schwedischen  Presse findet die erneute Zusammen¬
kunft ebenfalls die größte Beachtung. „Stockholms Tidningen"
bezeichnet die Besprechung des Führers und Mussolinis als eine
eingehende Prüfung der aktuellen Lage.

Die belgischeOeffentlichkeithatdie  Mitteilung über
das jüngste Zusammentreffen zwischen dem Führer und dem
Duce mit größtem Interesse zur Kenntnis genommen. Die Presse
veröffentlicht die kurze amtliche Verlautbarung über das Zusam¬
mentreffen der beiden Staatsmänner an hervorragender Stelle
und weist unter großen Schlagzeilen darauf hin , daß die Begeg¬
nung Adolf Hitlers mit Mussolini der Ausdruck der herzlichen
Freundschaft und der engen Kampfverbundenheit zwischen den
beiden Achsenmächten sei. Die Bläter heben ferner die in allen
Fragen erzielte Uebereinstimmung hervor und ferner die Tat¬
sache, daß die Zusammenkunft in Gegenwart der beiden Außen¬
minister Deutschlands rnd Italiens stattgefunden hat.

Neuyork, 21. Jan . Nach einer längeren Unterredung mit
Roosevelt  befürwortete der ehemalige USA .-Votschafter in
London, Kennedy,  in einer Rundfunkansprache zwar die Hilfe
für England , um für die Vereinigten Staaten die so dringend
notwendige Zeit zur Wiederaufrüstung zu gewinnen , erklärte
jedoch im Gegensatz zu den Beteuerungen Roosevelts , daß die Ver¬
einigten Staaten keine Kriegsziele hätten und wandte sich mit
Nachdruck gegen das Argument , daß England Amerikas Krieg
führe . „Das ist nicht unser Krieg ", sagte er, „wir wurden bei Be¬
ginn nicht gefragt . Wir hatten kein Veto hinsichtlich der Fort¬
setzung." Im gleichen Atemzug gab Kennedy unumwunden zu.
daß die Vereinigten Staaten sich häufig unneutraler Handlungen
schuldig gemacht hätten.

Zum Englandhilfe -Eesetz, das von den Amerikanern riesige
Opfer fordere, erklärte er, daß die Gefahr nicht so groß sei, als
daß man dem Präsidenten die von ihm verlangten Vollmachten
einräumen solle. Als Gegenleistung forderte er, daß die Eng¬
länder zunächst alle Guthaben zur Verfügung stellen müssen, die
Amerika brauchen könne. Später aber sollte man gleich direkte
Geschenke  machen, da man auf eine Rückzahlung von Anleihe !,
ja doch nicht rechnen könne. Kennedy stellte sodann eindeutig
fest, daß das USA .-Volk keinen Krieg wolle. Die Kricgsteil-
nahme würde , wie in England , auch in den Vereinigten Staaten
die Demokratien vernichten. „Sollten ", so fragte Kennedy, „die
Kinder und Kindeskinder der Vereinigten Staaten in Europa
Wache stehen, während der Himmel wissen mag, was aus Ame¬
rika werden mag." Entschieden wandte er sich gegen die Roose-
veltsche Theorie von der Möglichkeit eines Angriffes auf die
Vereinigten Staaten.

Eidesleistung Roosevelts
Washington , 21. Jan . Präsident Roosevelt  leistete am

Montag mittag im Capitol den Eid zum Beginn der dritten
Bierjahresperiode als Präsident der Vereinigten Staaten . An¬
schließend trat er ans Mikrophon und hielt eine kurze Ansprache.

Die AutzenpMM Nsosevsils
Um „die Rettung des Empire"

Der amerikanische Staatssekretär Morgenthau  hat , als
er voi- dem außenpolitischen Ausschuß des Repräsentantenhauses
Ae kreditmäßigen Unterlagen rür die erweiterte Englandhilfe
bekanntgab , seine besonderen Gründe gehabt Auch in diesem
Falle hat sich der Sprecher der amerikanischen Geschäftsinteressen
wohlweislich darauf beschränkt, die englisch-amerikanische Allianz
unter bankmäßigen Gesichtspunkten darzustellen. Aber sie ent¬
halten , wie in der „Köln . Zeitung " ausgeführt wird , den
Schlüssel zur amerikanischen Außenpolitik  und
lassen vom amerikanischen Standpunkt aus in der Planung der
Ziele und der Methodik der Mittel eine auf weite Sicht dis¬
ponierende Linie erkennen. Ausgangspunkt und Schwerpunkt dcr
internen englisch-amerikanischen Auseinandersetzung bleibt die
englische Zahlungsfähigkeit.  Ihre monetäre Leistung
ailt als ericüövit. Wenn iür den RWunasbedari des laufenden

Luftschlacht über Malta
Italienische und deutsche Jäger schützen deutsche Stukas

Von Kriegsberichter von Kayser
DNB . . ., 21. Jan . (PK .) Täglich droht die am Mittelmeer

eingesetzte deutsche Luftwaffe mit gleicher vernichtender Wucht
der englischen Jnselfestung Malta ! Auch der 19. Januar bildet
keine Ausnahme . Schon um 19 Uhr ist unser Stukaverband in
Sicht der Insel , lieber uns die schnellen deutschen Zerstörer , die
den Schutz gegen englische Jäger übernehmen . Wenig später er¬
leben wir , wie auch die italienischen Waffenbrüder mit ihren
wenigen Jagdmaschinen in den Luftkampf eingreifen und einigen
unserer Stukas in gefährlicher Lage beistehen.

Bei dem strahlend schönen Wetter haben wir aus unserer Höhe
eine wunderbare Sicht . Noch außerhalb des Bereiches der gegne¬
rischen Abwehrwaffen können wir jede Einzelheit auf der Insel
klar unterscheiden. Befohlen ist diesmal erneut ein Angriff
aufHafenundDockanlagen  und darin befindliche Schiffe.
Gestern fielen unsere Bomben auf die englischen Flugplätze und
zerstörten dort lebenswichtige Anlagen . Beim heutigen Anflug
können wir klar erkennen, wie verheerend dieser gestrige Angriff
gewirkt hat.

Der Führer unseres Verbandes dreht auf neuen Kurs , um in
günstige Angriffsposition zu kommen. Jetzt haben wir die Küste
der Insel unter uns . Strahlend schönes Wetter und wunderbare
Licht ! Leider auch ein Vorteil für die englische Flak ! Wir sind
jso richtige kleine Zielscheiben, wie wir da oben unsere Maschinen
»drehen und wenden, um nicht zu genau aufs Korn genommen
zu werden . Unsere brave „Dora " macht auf einmal einen Satz
und einige selbständige Bewegungen . Das war eine Geschoß¬
explosion unmittelbar unter uns , dis unsere Ju 87 auf ihre Art
registrierte.

Vor uns stürzen die ersten Maschinen in das Abwehrfeuer
hinein , das an Heftigkeit ständig zunimmt . Ueberall springen die
weißen Wölkchen der Flakgeschosse auf , als wollten sie eine zu¬
sammenhängende Wolkendecke bilden . Der Engländer schießt
Sperre und in diese Sperre hinein , wo jedes der lausend und
aber taufend Geschosse Verderben dringen kann, fliegen unsere
Maschinen . Unbeirrt ! Stukaflieger , in diesem Krieg sind Eure
Leistungen ein Denkmal in der Geschichte deutschen Soldaten¬
tums , das durch die Jahrhunderte nicht vergessen werden wird.

Wir stürzen ! Uns entgegen wächst ein ständig feuerndes Schiff,
das vor einem Dock festgemacht hat . In Sekundenschnelle kann
man beobachten, wie rechts und links auf den Kais , auf den
Schiffen, in den Gebäuden eine Explosion nach der anderen er¬
folgt . Dichter Qualm lagert über zahlreichen Stellen . Und dann
fällt auch unsere Bombe. Der Flugzeugführer fängt die Maschine
ab .. Es heißt aufpassen, die englischen Jäger nehmen uns in
dieser Höhe mit besonderer Vorliebe in Empfang.

suchen, frei ihrer Bombenlast , die offene See zu erreichen. Die
englischen Jäger hängen sich dahinter , zu zweit und zu dritt kom¬
men sie mit Vollgas an einige deutsche Maschinen heran . Aber
auch unser Jagdschutz ist zur Stelle . Italienische Jäger und deut¬
sche Zerstörer fangen die Engländer ab.

Vis in den Wirkungsbereich der englischen Flak dringen die
italienischen Flugzeugführer vor , um unsere Stukas zu schützen.
Wo sie nur irgendwie eingreifen können, sind sie zur Stelle und
stellen den englischen Angreifer , der sich nun seinerseits seiner
Haut wehren mutz. Durch diesen Angriffsgeist unserer Waffen¬
brüder müssen die „Hurricanes " bald die Verfolgung aufgeben.
Manche unserer Maschinen ist durch diese kräftige Unterstützung
des heutigen Bombenangriffes auf Malta geschützt worden.

Auch unserer Maschine erging es so. Eine Hurricane griff uns
steil von hinten kommend an . Als Fliegerschützeversuchte ich, uns
den unangenehmen Gegner durch kurze Feuerstöße aus dem MG-
vom Leibe zu halten . In etwa fünfzig Meter Entfernung dreht
der Engländer steil nach unten und setzt zu einem neuen Angriff
au. Schnell beobachtete ich, daß keine weiteren Angreifer in un¬
serer Nähe sind. Statt dessen sehe ich schräg über uns einen ita¬
lienischen Jäger auf uns zustoßen und dahinter zwei unserer
deutschen Zerstörer . Auch der italienische Kamerad hatte unsere
Lage erkannt und wollte uns zu Hilfe eilen.

Eine anders Ju 87 schlug sich gleich mit drei englischen Jagd¬
maschinen herum , als die Italiener in den Kampf eingreifen
und nun ihrerseits die Engländer „einwickeln". Dieser deutsche
und italienische Jagdschutz hat dem Tommy fünf seiner Maschi¬
nen gekostet. In den wilden Luftkämpfen über Malta schossen
die italienischen Jäger zwei und die deutschen Zerstörer drei Hur¬
ricanes ab.

Manchen Treffer in unseren Maschinen brachten wir mit nach
Hause. Ein Dank den deutschen Konstrukteuren , die unseren Flie¬
gern Maschinen geschaffen haben von solcher Festigkeit und Aus¬
dauer , daß mit ihnen solche Angriffe erfolgreich durchgeführt wer¬
den können Dank auch dem Bodenpersonal und den Flugzeug¬
warten , die unermüdlich Schäden und Treffer ausbessern und die
Motoren hegen und pflegen, so daß täglich ein neuer Einsatz mög¬
lich ist.

Treffer auf Schiffe, Docks, Arsenale , Fabrikanlagen , das ist
das Ergebnis des heutigen Angriffs . Zahlreiche Bombentreffer
schweren Kalibers ! Auf der Insel Malta ist der Engländer keine
Stunde mehr sicher vor deutschen Bombenangriffen und ihrer
vernichtenden Wirkung . .

Die „Jllustrious " in hilfloser Lage
Der Flugzeugträger auf Grund geraten

Und für die leichte englische Flak , die überall im Hafen ver¬
teilt steht, sind wir jetzt noch eine bessere Zielscheibe als in grö¬
ßerer Höhe für die schweren Geschütze. Der schon schwer getroffene
Flugzeugträger  liegt noch an seinem alten Platz . Rund
um die Reeling blitzt es auf . Dort steht leichte Flak , ständig
feuernd . Heute hat der Träger wieder ein paar Brocken abbe¬
kommen. Gerne hätten wir ihn ganz unter Wasser gedrückt, aber
er liegt wohl schon aus Grund und kann nicht tiefer sinken. Der
»Engländer benutzt dies jetzt, um seine Flak auf dem riesigen
Oberdeck aufzustellen. Jedenfalls steht fest: Wäre dieses wichtige
Schiff der englischen Flotte noch manövrierfähig , wäre es längst
von seinem ständig gefährdeten Liegeplatz ausgelaufen.

Leber Malta ist ein wildes kriegerisches Leben. Zwischen all
Len vielen Explosivwolken der Flakgeschosse, zwischen dem aufstei¬
genden Qualm der durch unsere Bomben entstandenen Brände
Kurven überall FlWzeuge dreier Nationen , Unser« Stuka » W .»

Jahres gut drei Milliarden Dollar erforderlich und von den
verbliebenen Guthaben weniger als eine Milliarde Dollar reali¬
sierbar sind, so haben die USA . ohne Anrechnung der Verbind¬
lichkeiten Englands aus den Lieferungen des ersten Kriegsjahres
eine zusätzliche Forderung von über zwei Milliarden Dollar.
Goldbestände und Guthaben des Empires können hiergegen nur
zu einem Bruchteil aufgerechnet werden . Im Empire und in den
vom britischen Weltreich beherrschten oder beeinflußten Wirt¬
schaftsräumen aber liegen die Werte , für die sich die USA . inter¬
essieren. Denn sie sind das Ziel , auf das die USA ., durchaus
folgerichtig in der Linie ihrer Außenpolitik und Vorbereitung
auf die friedenswirtschaftlichen Machtkämpfe, als Gegenwert und
Sicherung für ihre materielle und ideelle Unterstützung zur „Ret¬
tung des Empire " Hinsteuern. Die Auffassung der Kreise um
Morgenthau ist die klassische Verkörperung des amerikanischen
Geschäftsgeistes für die wirtschaftliche Teilhaberschaft der USA.
am Kriege . Und sie schlägt die Brücke zwischen den Isolationisten
und ihren Gegnern , indem sie ihnen in der Sprache des Geschäfts¬
mannes klarmacht, daß eine Rettung des Empires nur durch eine
rechtzeitige Uebernahme der Empircwerte und ihre Sicherstellung
unter die amerikanische Eeschäftshoheit denkbar sei. Es ist be¬
merkenswert für die englische Beurteilung  der militä¬
rischen Lage, daß sie den Gesamtverlust des britischen Jnselreiches
und sogar das Aufgeben des Mittelmeerraumes einschließlich der
Stellungen im Nahen Orient und der Suezkanalzone als möglich
unterstellt . Weit stärker aber als im Empire hat in den USA.
die Parole Churchills  Anklang gefunden, daß nach einem
Zusammenbruch Englands in Europa der Krieg auf dem Ko¬
lonialraum weitergeführt werden müsse. Die etwas voreilige Be¬
merkung des Generals Wavells hat bestätigt , daß der Kriegsver-
längerungsplan seinen Schwerpunkt in Afrika sucht.

Für die Dispositionen der amerikanischen Außenpolitik , die
unlösbar verquickt bleibt mit dem wirtschaftlichen Füh-
rungsanspruch für die Nachkriegszeit,  hat der
afrikanische Raum eine ähnliche Bedeutung gewonnen wie Mit¬
telamerika und der südamerikanische Kontinent . Noch fehlen den
USA . jene wirtschaftlichen Machtmittel , die sie heute als dis
maßgeblichen Gläubiger und Lieferanten gegenüber den mittel - ,
und südamerikanischen Ländern einsetzeu. Doch die Anzeichen
mehren sich, daß sie auch in diesen afriaknischen Gebieten ähnliche
Mittel einsetzen wollen . Die für England und die Verteidigung
seiner Insel lebenswichtige Forderung nach umfangreichen Liefe¬
rungen von Werkzeugen und Werkzeugmaschinen finden in USA.
wenig Gegenliebe. DieGegenvorschlägederUSA.  schei¬
nen dahin zu zielen, daß gegebenenfalls mit amerikanischen Mit¬
teln in den englischen Gebieten Afrikas umfang¬
reiches Jndustriegelände erworben  und auf diesen
amerikanisch gewordenen Gebieten amerikanische Fabriken er¬
richtet werden . Nach dem gleichen Verfahren sollen amerikanisches
Kapital und die amerikanische Ausfuhr von Investitionsgütern
in den maßgeblichen Rohstoffgebieten Afrikas und Indiens sich
Stützpunkte schaffen. Selbst bei einer Bedrohung durch die
deutsche Kriegführung würden diese Wirtschaftszonen und In¬
dustriezentren — so werden diese Pläne weitergesponnen — für
die Wirtschaftsiuteressen des Empires erhalten bleiben , ganz
gleich, ob sie nun in Vritisch-Südafrika , in den westafrikanischen
Hoheitsgebieten des „Freien Frankreichs ", in Belgisch-Kongo
oder Holländisch-Jndien lägen . Es sind dies jene Räume , die
als Rohstoffländer zusammen über einen maßgeblichen Teil der
Weltproduktion verfügen . Erst in diesem Zusammenhang werden
die amerikanischen Flugpläne nach West - und
Südafrika  bekannt , über die gegenwärtig die Amerikaner
lebhaft verhandeln . Ihre Organisation steht in engstem Zusam¬
menhang mit der Errichtung amerikanischer Dachgesellschaften,
die das Fußfassen amerikanischer Firmen in West¬
afrika  als Aufgabe erhielten . Die neue Fluglinie soll von
New-Orleans über Puerto Rico nach Bolama in Portugiefisch-
Euinea führen.

Wenn die Amerikaner Westafrika zu einem englisch-amerikani¬
schen Stützpunkt ausbauen wollen — und zunächst auch nur
Dollar landen —, so bedeutet das für England oder die unter
sehiem „Schutz" stehenden Kolonialgebiete die Sicherung des
Empires gegenüber ihrer Bedrohung von Nord- oder Ostafrika.
Für den amerikanischen Wirtschaftsimperialismus wäre es die
rechtzeitige Uebernahme noch verbleibender Empirewerts an
Zahlungs Statt . Für die amerikanische Außenpolitik sollen sie
mit der wirtschaftlichen Einflußnahme die territorialen
Stützpunktefürden Aufbau der WeltmachtUSA.
werden, die sich stark und berechtigt fühlt , bei einer Neuordnung
des europäisch-afrikanischen Raumes wie im Pazifik zu inte »-
venieren . ,

Brutaler Raub von Lebensmitteln und Arzneien
Französische Presse brandmarkt die Aufbringung der

„Mendoza"
DNB Paris , 21. Jan . Die Aufbringung des französischen Dam¬

pfers „Mendoza " durch einen englischen Hilfskreuzer wird in der
französischen Presse als eine ebenso gemeine wie ungerechtfertigte
Handlung gebrandmarkt . Die Umstände, unter denen diese Auf¬
bringung erfolgte , so schreibt der „Petit Parisien ", seien geradezu
widerlich. Besonders auf moralischem Gebiet habe Frankreich
allen Grund , entrüsteten Protest einzulegen . England habe sehr
wohl gewußt, daß die „Mendoza" mit Lebensmitteln und Arz¬
neien für Frauen und Kinder des unbesetzten Gebietes unter¬
wegs war . Es habe gewußt, so schreibt das Blatt , daß diese La¬
dung vom amerikanischen Roten Kreuz stammte
und daß alle Garantien hinsichtlich der Verteilung unter der
Kontrolle des Roten Kreuzes gegeben waren . Die Beschlagnahme
sei darum ebenso ungerechtfertigt , wie brutal und gemein.

Ritterkreuz für Major Holzinger
DNB Berlin , 21. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen an Major Holzinger,  Ba¬
taillonskommandeur in einem Gebirgsregiment.

Berlin , 21. Jan . Die in den letzten sechs Tagen mit großer
Wucht durchgeführten Bombenangriffe deutscher Stukas auf den
Hasen von La Valetta  haben den schon auf hoher See
durch zwei Volltreffer hart mitgenommenen britischen Flugzeug¬
träger „Jllustrious " in eine außerordentlich schwierige Lage ge¬
bracht. Die wirksamen Angriffe haben bisher eine Eindockung
des beschädigten Kriegsschiffes unmöglich gemacht, so daß der
Flugzeugträger noch am Kai liegend von weiteren schweren Tref¬
fern heimgesucht wurde.

Infolge von Wassereinbrüchen war die „Jllustrious " —- wie
durch Aufklärer festgestellt werden konnte — bereits vor mehre¬
ren Tagen tiefgesackt,  was bei eigenem Tiefgang des Schiffes
von 8 Meter und einer Hafentiefe von 11 Meter die Gefahr des
Aufgrundgehens nahebrachte Nack den weiteren empfindlichen
Schäden, die das Schiff bei den Bombenangriffen am 19. Januar
erlitten hat , haben Aufklärer gemeldet, daß die hilflose Lage, in
der die „Jllustrious " mit schwerer Schlagseite am Kai angetrof¬
fen wurde, die Vermutung nahelegt , daß der Flugzeugträger
auf Grund geraten ist.

Major Holzinger war Führer des Unternehmens „Wildente ",
das zur Wegnahme der norwegischen Halbinsel Hemnes bei Mo
und damit zur Freimachung des Vormarsches von Süden her
führte.

Dr. Goebbels empfing niederländische Künstler . Reichs-̂
minister Deutschlands und Italiens stattgesunden hat.
Künstler , die, seiner Einladung folgend, auf einer acht
tägigen Studienreise durch Deutschland begriffen sind. Dr.
Goebbels unterhielt sich längere Zeit mit den Künstlern , di«.
während ihres Deutschland-Besuches Gelegenheit haben, die'
führenden Stätten deutscher Kultur kennenzulernen.

Ernennungen im Reichsarbeitsdienst . Der Reichsarbeits-
führer hat ernannt zu Arbeitsgauführern die Eeneral-
arbeitsführer Rolf von Gönner , Arbeitsgau 30, bisher In¬
spekteur Dienstangelegenheiten bei der Dienststelle des
Reichsarbeitsführers , Paul Hoppenrath , Arbeitsgau 33,
bisher mit der stellv. Führung dieses Arbeitsgaues beauf»,
tragt , den Oberstarbeitsführer Riester , Arbeitsgau 29, bW
Her mit der Führung dieses Arbeitsgaues beauftragt.
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iNayold undAmgelmny
,Jch bin fest überzeugt , das; dieser Kampf um kein Haar

anders ausgehen wird als der Kampf , den ich einst im
Innern ausfocht !"

Adolf Hitler am 8. 11. 40 in München.
LL. Januar : 1729 Gotthold Ephraim Lessing geb. 1850 Gene¬

ral Litzmann geboren.

Ehrentafel des SlltevS
Am Montag beging Frl . Maria B uz , Maiergasfe 8, in körper¬

licher und geistiger Rüstigkeit den 80. Geburtstag.
Frau Maria Drossel,  Witwe , welche heute in aller Stille,

wie es ihrem Wesen entspricht, ihren 78. Geburtstag feiern darf,
erireut sich noch einer guten Rüstigkeit . Ihrem Mann , der schon
langer verstorben ist, stand sie, Inhaberin der im In - und
Ausland bestens bekannten Firma Ehr . Eeigle , Klenganstalten
und Waldsamenhandlung , als ausgeprägte , charaktervolle Persön¬
lichkeit zur Seite . Mit unverdrossener Arbeit ist sie ihren
mannigfachen Pflichten im Haus und Geschäft, sowie auch im
Garten nachgekommen und ist sich hart gewesen. Mit bewun¬
dernswerter Sachkenntnis und Frische ist sie immer dem viel¬
seitigen Betrieb vorgestanden , bis das Unternehmen in jüngere
Hände gelegt wurde.

Beiden Jubilarinnen herzliche Glückwünsche!

Sah » des dsutkchs» Liedes
Der Bundesführer des Deutschen Sängerbundes hat in einem

Ausruf an die deutschen Sänger und Sängerinnen das Jahr
1941 zum Jahr des deutschen Volksliedes erklärt . Dabei sollen
besonders gepflegt werden die Volkslieder aus den heimge-
kehrten Gebieten und die Lieder , die unsere heimgeführten
deutschen Brüder und Schwestern auf deutschen Vorposten jahr¬
hundertelang gesungen haben.

Ns 5«ck eines GesslsUesevsrhuls
Rundsunksendung am Donnerstag

Vornehmste Aufgabe des NS .-Fliegerkorps ist die Erfassung,
sowie die vormilitärische Ausbildung des Nachwuchses der
Fliegertruppe . Innerhalb dieser Ausbildung steht die Segel-
ilugschulung an hervorragender Stelle . Eine Aufnahme des
Deutschlandsenders wird am Donnerstag von 11.15 Uhr bis 11.30
Uhr den Hörern in einem Gespräch mit Ausbildern des NS .-
Fliegerkorps und Angehörigen der Flieger -HI . Einblick in die
Arbeit einer Segelfliegerschule des NS .-Fliegerkorps vermitteln.

Lleue NtsMsüunie dorr NGMOÄ
Die Gaudienststelle der nalionaljsozialistischen Kriegsopfer-

Versorgung StuttgartAeilt mit , daß sie ihre Diensträume in die
Jägerstraße  46 verlegt har . Sprechstunden : Dienstag bis
einschließlich Frietag von 13 bis 15 Uhr.

Me Anftelluns des SolksftbuNebvess
Die Lehramtsanwärter im Volksschuldienst können nach einem

Runderlatz des Reichserziehungsministers jetzt bereits nach
einer außerplanmäßigen Dienstzeit von eineinhalb Jahren plan¬
mäßig angepellt werden , wenn eine freie Schulstelle im Rah¬
men der vorhandenen Planstellen vorhanden ist, und zwar zu¬
nächst weiterhin in der Eigenschaft als Beamter als Widerruf.
Die außerplanmäßige Dienstzeit verlängert sich aber entspre¬
chend bis auf vier Jahre , wenn der Arbeitsdienst und Wehr¬
dienst nicht oder nicht voll abgeleistet wurde.

rttein Sveibvie? zurr chlntStrskett
Wo liegen die Grenzen der Schadenersatzpflicht?

RSG . Neben der Frage , wer für den durch einen Verkehrs-
unsall angerichteten Schaden aufzukommen hat , ist zumeist von
großer praktischer Bedeutung , in welchem Umfange der Ersatz¬
pflichtige Ersatz zu leisten hat . Es entspricht der Billigkeit,
daß der Verletzte auch von sich aus alles tun muß, um den
erlittenen Schaden wieder auszugleichen.

Der Ersatzpflicht sind daher regelmäßig ganz bestimmte Grenzen
gezogen. Das hat das Reichsgericht in einer neuen grundsätz¬
lichen Entscheidung betont und dabei wichtige Richtlinien für
die Höhe und den Umfang des Schadenersatzes aufgestellt.

In dem der Entscheidung zugrunde liegenden Streitfall war
ein Lastkraftwagensührer von einem anderen umgefahren wor¬
den ; er hatte Knie - und Fußgelenkschäden mit erheblicher Bein¬
schwäche davongetragen . Der Ersatzpflichtige machte zu seiner
Entlastüng geltend , es könne ihm nicht zugemutet werden , für
alle Zukunft den Lebensunterhalt des Verletzten in vollem Um¬
fang sicherzustellen. Der Verunglückte müsse auch selbst wieder
arbeiten.

Das Reichsgericht trat dieser Auffassung bei und führte in
diesem Zusammenhang folgendes aus : „Jeder arbeitsfähige
Verletzte hat die Pflicht , die ihm verbliebenen Arbeitskräfte
nutzbringend wieder zu verwerten . Es kann nicht gebilligt wer¬
den, daß er sein ganzes ferneres Leben lang tätigkeitslos eine
Rente verzehrt und seine Arbeitskraft brachliegen läßt ; er hat
llch vielmehr ernstlich darum zu bemühen , sich wiederum einen
Verdienst zu verschaffen. Das Matz dieser Verpflichtung wird
davon abhängen , welche Erwerbsmöglichkeiten nach der Persön¬
lichkeit des Verletzten (Alter , Vorbildung , Kenntnisse , seelische
und körperliche Anpassungs - und Umstellungsfähigkeit ) und der
Verletzung (Art und Schwere der Unfallfolgen , verbleibende
Vetätigungsarten ) im Rahmen der zur Zeit der Entscheidung
gegebenen und der für die Zukunft wahrscheinlichen Wirtschafts¬
lage auf den in Betracht kommenden Erwerbsgebieten noch
übrigbleiben ".

Von einem jungen , gering verletzten Ledigen wird man die
Arbeitsaufnahme in einem anderen Bezirk zum Beispiel eher
erwarten können, als es vielleicht einem familiengebundenen
«der auch einem älteren Verletzten zuzumuten sein wird . Ein
in erheblicherem Umfang Verletzter , der auf die Hilfe seiner Ver¬
wandtschaft angewiesen ist, wird gleichfalls nicht beliebig ver¬
pflanzt werden dürfen.

Arrgovakanln-Mifthgavn
Den Angorakaninchenhaltern wird bei Ablieferung der in

ihrem Betrieb erzeugten Angorakaninwolle an die Reichswoll-
»erwertung GmbH., Abteilung Angorakaninwolle , Berlin-
bpandau , Eoltzstratze 46/53, ein Bezugsrecht zum Erwerb von
Angora -Kanin -Mischgarn gewährt . Dieses Bezugsrecht entspricht
einem Fünftel des Wertes der abgelieferten Angora -Kanin¬
wolle und darf den Wert von 150 Mark im Kalenderjahr nicht
übersteigen.

wev haftet füv Linsälle?
Während der Verdunkelungszeit entsteht besonders in den

Wintermonaten des öfteren die Frage , wie es sich mit der Haf -
rung für Unfälle  verhält , die während der Verdunklung
Vorkommen. Diese Schäden können Personen und auch Sachen
treffen ; sie entstehen fast regelmäßig aus Verkehrsunfällen.
Ein Fußgänger kann z. B . leicht gegen einen -Baum stoßen.
Kraftfahrzeuge können mit Eisenbahnzügen zusammenstotzen usw.
Schadenersatzansprüche hierbei sind niemals an das Reich zu
richten.

Im allgemeinen muß jeder seinen Verdunkelung s-
schaden selbst tragen,  wenn nicht für die Verursachung
des Schadens ein Dritter irgendwie verantwortlich gemacht
werden kann. Dies ist der Fall , wenn ein anderer schuldhaft
gehandelt hat . So ist z. V. ein Hauseigentümer ersatzpflichtig,
wenn jemand in einem schlecht beleuchteten Treppenhaus Scha¬
den erleidet und eine Gemeinde , wenn sie z. B . nicht für den
erforderlichen weißen Anstrich an den Bordsteinen gesorgt hat.

Auf öffentlichen Verkehrsmitteln haben Fahrgäste wesentlich
vermehrte Sorgfaltspflicht zu beachten. Dabei hat aber die
Eisenbahn das Verdunkelungsrisiko zu tragen . Läßt der Fahr¬
gast aber die erhöhte Sorgfalt außer acht, so kann dies zur
Minderung sogar zum Wegfall des Ersatzanspruchs führen . Auch
die Halter eines Kraftfahrzeuges müssen jede gebotene Sorgfalt
beobachten. Im allgemeinen haben alle Verkehrsteilnehmer die
Pflicht , größere Vorsicht zu üben, als in normalen Zeiten.

— Pslichtjahr und kaufmännische Kurse. Die Tatsache, daß
viele junge Mädchen während der Ableistung ihres Pflichtjahres
Abendkurse in Kurzschrift und Maschinenschreiben besuchen, um
damit zugleich die Vorbereitung zu einem Beruf zu verbinden,
hat vielerlei Unzuträglichkeiten mit sich gebracht. Nicht nur für
die Hausfrau , die einem solchen Mädchen mehr Freizeit als vor¬
gesehen und berechtigt war , geben mutzte, auch für das Mädchen,
das sehr häufig durch diese Doppelbelastung gesundheitlich ver¬
sagte. Darüber hinaus war aber der Sinn des Pflichtjahres , das
vollen Einsatz im Haushalt bedeuten soll und die Mädchen auch
zu den weiblichen Berufen in Haushalt , Pflege und Erziehung
hinführen soll, durch diese Hinlentüng auf den kaufmännischen
Beruf in Frage gestellt. Der Reichsarbeitsminister hat daher in
einem Erlaß vom 14. November 1940 angeordnet , daß künftig
denjenigen Mädchen, die neben der Pflichtjahrableistung kauf¬
männische Kurse besuchen, die Bestätigung der Pflichtjahrablei-
stung im Arbeitsbuch zu versagen ist, mit anderen Worten , daß
eine Pflichtjahrtätigkeit , die mit dem Besuch solcher Kurse ver¬
bunden ist, ungültig ist. Diese Anordnung ist mit sofortiger
Wirkung in Kraft getreten . Außerdem haben Hausfrauen , die
einem Pflichtjahrmädchen Zeit zum Besuch von' kaufmännischen
Kursen gewähren konnten, damit zu rechnen, daß ihnen künftig
Pflichtjahrpflichtige zur Ableistung nicht mehr zugeteilt werden,
da die Mädels offenbar im Haushalt nicht genügend Beschäfti¬
gung gefunden haben dürften.

— Zur Neuregelung der laufenden Kinderbeihilfen . Die Ober-
sinaiizpräsidenten werden durch amtliche Bekanntmachung in den
Tageszeitungen rechtzeitig zur Abgabe der Anmeldungen aus
Gewährung von Kinderbeihilfen auffordern . Die Haushaltsvor-
ständc werden gebeten, bis dahin Anfragen an die Finanzämter
zu unterlassen . Solche Anfragen können die Finanzämter vorläu¬
fig nicht beantworten . Die Kinderbeihilfen werden für den Mo¬
nat Januar 1941 zunächst in bisheriger Höhe weitergezahlt . Kin¬
derbeihilfen , die der Kinderbeihilfe -Verordnung vom 9. Dezember
1940 gemäß festgesetzt werden, . werden von dem Zeitpunkt an
nachgezahlt, von dem ab sie bewilligt sind.

— lieber 100 000 neue Wohnungen im Kriegsjahr 1840. In
einem wohnungspolitischcn Rückblick auf das Kriegsjahr 1940
stellt Minsterialrat Dr . Fischer-Dieskau im Reichsarbeitsblatt
fest, daß hinsichtlich der Neubautätigkeit eine vollständige scharfe
Ausrichtung auf das unbedingt Kriegswichtige erreicht worden
ist. Dabei ließ sich selbstverständlich ein gewisser Rückschlag nicht
vermeiden . Wurden 1939 im Altreich noch 220 000 Wohnungen
fertiggestellt , so ist dieses Ergebnis für 1940 nicht zu erwarten.
Indessen läßt sich hosffen, daß von dem Ueberhang von 170 000
begonnenen Wohnungsbauten , der Anfang 1940 vorhanden war,
doch noch gerade in den letzten Monaten ein verhältnismäßig
großer Teil tatsächlich fertiggestellt worden ist, ganz abgesehen
davon , daß kriegswichtige Wohnungsbauten in nicht unbeträcht¬
licher Zahl auch 1940 neu begonnen worden sind. Die Zahl der
insgesamt 1940 fertiggestellten Wohnungen dürfte über 100 000
betragen.

Schutzwall-Ehrenzeichen
Unterjettingen . Dem in Tailfingen Kreis Böblingen gebo¬

renen , hier wohnhaften Unteroffizier Alfred Viesel (Schwie¬
gersohn von Eipsermeister Teufel ) wurde das Deutsche Schutz-
wall -Ehrenzeichen verliehen . Wir gratulieren!

„Des Hann i net nötig"
Calw . „Recht haben " wollte de/ 51 Jahre alte , verheiratete

R . aus dem Kreis Calw . Darum ließ er weder einen Straf¬
befehl wegen mißbräuchlicher Benützung eines Kraftfahrzeugs
auf sich sitzen, noch das Urteil des Amtsgerichts , das seinen
Einspruch gegen den Strafbefehl zurückgewiesen hatte . In der
Berufungsverhandlung vor der Tübinger Strafkammer spielte
er zwar ebenfalls den Wahrheitsfanatiker , aber ihm glaubte nie¬
mand , denn als es noch Zeit war und er dem Gendarm die
Wahrheitsfeststellung hätte erleichtern können, da war er ein¬
fach der bündigen Meinung : „Des haun i net nötig ". Eines
Tages war der Gendarm in sein Haus gekommen, um ihn zur
Anmeldung der Luftbereifung seines Kraftwagens aufzufordern.
Dem Gendarm fiel auf , daß der Schopf, in dem sonst der Kraft¬
wagen untergebracht war , offen stand und leer war . Da er R.
nicht antras , fragte er die 17jährige Tochter nach dem Vater.
Dieser sei, erwiderte das Mädchen, mit dem Auto nach Baden-
Baden zu seiner Schafherde gefahren . Darob stellte der Gendarm
den R ., sobald er ihn traf , zur Rede. R . leugnete , das Auto
sei nicht im Schopf, aber in der Scheuer gestanden. Dies wider¬
sprach der Aeutzerung seiner Tochter wie auch anderen Umstän¬
den. An, Schopf standen nämlich, als der Gendarm kam, nicht
nur die Türen offen, sondern im Hof war auch der Anhänge¬
wagen allein auf weiter Flur zurückgeblieben. Das Gericht be¬
scheinigte dem Angeklagten , daß er sich dem Gendarm gegenüber
frech und anzüglich aufgefüyrt habe. Zum Schluß durfte der
Mann von Glück sagen, daß et einfach mit der Verwerfung der
Berufung davonkam. Fällig werden 60 RM . (einschließlich 10
Reichsmark für eine Fahrt , die der Angeklagte mit seinem An-
bängewagen unternommen hatte , ehe er das polizeiliche
Kennzeichen dafür besaß) und die Kosten für beide Verfahren.

Letzte« achvkchte«
Fürst Konoye fordert nationale Einheit und Solidarität
DNB . Tokio, 22. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Premier¬

minister Fürst Konoye erösfnete am Montag die 7K. Sitzungs¬
periode des Reichstages mit einer Rede, die sich hauptsächlich
aus die neue Struktur Japans bezog. Er legte di« Notwendig¬
keit der nationalen Einheit «ud Solidarität dar.

Konoye sagte: „In der Heimat brauchen wir die vollkommene
nationale Struktur, um die nationale Verteidigung im höchsten
nur denkbaren Maße zu entwickeln und damit wir unter dem
Einsatz der totalen Macht der Nation genügend Waffen uud
Ausrüstung für die Ausführung der nationale » Politik ficher-
stcllen können. Hinsichtlich der auswärtigen Politik haben wir
die Ausgabe der Entwicklung unserer nationalen Bestimmuug
zu erfüllen und angemessene Maßnahmen für die internationale
Entwicklung zu ergreifen. Die Errichtung der neuen Orduuug
eines großen Ostasien ans der Basis der Durchführung der Ziele
in der China-Affäre ist vorgezeichnet.

Unter Bezugnahme auf den Abschluß des Dreimächte-Paktes
erklärte Konoye, daß Japan durch diesen das große Ziel , de«
Weltfrieden zu sichern, suche und die Stabilität des großen
Ostafien ficherstellen wolle. Japan wünsche keine Ausweitung
des Konfliktes, es warne aber, ihm Hindernisse in den Weg zu
legen."

„Ich hoffe", so schloß Konoye, daß unser Volk den Ernst de»
Lage sich vergegenwärtigen und sich bemühen wird, die vorüber¬
gehenden Entbehrungen aus sich zu nehmen und das tägliche Le¬
be» mit dem festen Ziel vor Augen zu vereinfachen".

kleine Llathrichteu
Rudolf Jordan zehn Jahre Gauleiter . Aus Anlaß der IS.

Wiederkehr des Tages , an dem Rudolf Jordan vom Führer
mit .der Leitung des Gaues Halle-Merseburg beauftragt
wurde, fand am Dienstag eine kurze Feierstunde im Arbeits¬
zimmer des Gauleiters statt, bei der das Führerkorps des
Gaues Jordan beglückwünschte.

Wechsel im rumänischen Innenministerium . Durch ein De¬
kret des Staatsführers General Antonescu wurde anstelle
von General Constantin Petroviscu General Dumitrow
Popescu zum Innenminister ernannt . Gleichzeitig wurde
Nuelian Pansy zum llnterstaatssekretär im Landwirtschafts¬
ministerium ernannt.

Korpsfiiyrer Hühnlein besuchte die im Westen neu auH'
gestellte NSKK .-Transport -Brigade „Luftwaffe ". Ihre An-̂
gehörigen tragen den fliegerblauen Rock mit dem Hoheits<
Zeichen des Korps.

Tagung der deutschen Eesundheitsoerbände in Weimar.
Reichsgesundheitsführer Staatssekretär Dr . Conti hat für
den 8. und 9. März die Vereinsleiter sowie die Gruppen -!
und Bezirkswarte der deutschen Volksgesundheitsvsrbänds
zu einer Tagung nach Weimar einberufen.

Ivüjähriges Bestehen von Kriegerkameradschaften. Im
Jahre 1941 können 23 Kriegerkameradschaften auf ein hu«-,
dertjähriges Bestehen zurückblicksn. Diese Kameradschaften'
wurden im Jahre 1841 von gedienten Soldaten ins Lebe« :
gerufen . Die Tatsache, daß schon damals das Streben zum
Zusammenschlußehemaliger Soldaten zur Pflege der Kame¬
radschaft und zur Pflege der soldatischen Tradition verbrei -t
tet war , ist ein Beweis für das im Deutschen Reich lebe«»,
dige Soldatentum . Diese Kameradschaften gehören wie di«;
ölteste Kriegerkameradschaft Wangerin , die im Jahre 178S
gegründet wurde, dem NS .-Reichskriegerbund an.

Drei Skiläufer Opfer einer Lawine . In der Gegend des
Moleson in den Freiburger Alpen geriet eine Gruppe vovl
Skiläufern in eine Lawine . Ein Teilnehmer der aus drei!
Männern und einer Frau bestehenden Gruppe konnte sich!
aus der Lawine herausarbeiten und in der Ortschaft Chateu--
Saint -Denis (Kanton Freiburg ) eine Bergungskolonne auf«:
bieten. Diese vermochte im Laufe des Möntag nachmittag
eines der drei Opfer zu bergen.

Der 1. Deutsch-Japanische Leistungskampf. In der alte«
Aula der Universität Berlin wurde in Gegenwart von
Neichsminister Dr . Rust, des kaiserlich-japanischen Botschaft
ters Kurusu , des Botschafters Stahmer als Vertreter der
Reichsaußenministers , des Präsidenten der Deutsch-Japans
schen Gesellschaft, Admiral z. V. Richard Foerster und zahl«,
reicher weiterer japanischer und deutscher Ehrengäste de«
erste Deutsch-Japanische Leistungskampf feierlich eröffnet.

Oshima vor der Abreise. Der neuernannte japanische Bot -̂
schafter für Berlin , Generalleutnant Oshima , wurde in Ah«*
schiedsaudienz vom Kaiser empfangen.

Russisch-japanischer Fischereivertrag verlängert . Im Er¬
gebnis der Verhandlungen , die seit November 1940 zwischen
Molotow und Tatekawa stattgefunden haben, wurde diu
Fischereikonvention um ein weiteres Jahr bis zum 31. De¬
zember 1941 verlängert . In Form eines Notenwechsels
zwischen Molotow und Tatekawa werden ferner die Fang«
gründe genau bezeichnet, die den japanischen Fischereiuptei«
nehmungen zur Ausbeutung überlassen bleiben sowie die
genauen Pachtbedingungen festgesetzt. Die Pachtsumme wird
um 20 v. H. erhöht . Die Vereinbarungen sind, wie es in dem
amtlichen Lommunique heißt, als ein „Schritt vorwärts in
der Sache der Verbesserung der sowjetrussisch-japanischen
Beziehungen " zu bezeichnen. -

Im Atlantik versenkt. In einem kanadischen Hafen trafen
vier Ueberlebende des von einem U-Boot im Atlantik tor¬
pedierten englischen Frachters „Carlton " (3162 BRT .) ein.

SOS -Ruf eines griechischen Frachtdampfers im Mittel¬
pazifik. Nach einer Meldung aus San Franziska hat die
Globe-Funkstation einen SOS -Ruf des griechischen Fracht¬
dampfers „Aghia Thalassini " (3308 BRT .) aufgefangen.
Der Dampfer meldete, daß er sich im Mittelpazifik bei
schwerem Sturm in Seenot befindet . Ein 800 Meilen ent¬
fernter USA .-Dampfer hat gemeldet, daß er dem Schiff zu
Hilfe kommen will.

Die neue Provokation Englands in Südamerika . Di«
brasilianische Presse nimmt in scharfer Form Stellung gegen
die neue Provokation der slldamerikanischen Länder , die
England durch das Aufbringen der „Mendoza" in der Näh«
der brasilianischen Küste begangen habe. Die Zeitungen be¬
tonen, daß sämtliche anderen amerikanischen Länder nicht
weniger getroffen wurden als Brasilien.

Späte » Eingeständnis . Ein Berichterstatter des englischen
Nachrichtendienstes kam am Dienstag auf den Zustand der
britischen Hafenstadt Portsmouth zu sprechen und erklärt «,
die Stadt habe vor zehn Tagen einen „wirklich heftigen
.Luftangriff " auszuhalten gehabt . Schon seit Kriegsausbruch
habe man dauernd auf Angriffe wie jenen vor zehn Tagep-
gewartet , dieser habe jedoch „alle Erwartungen in seiner
'Heftigkeit übertrofsen ". Der Londoner Lügendienst hat also
volle zehn Tage gebraucht, um sich in diesem Fall ausnahm »«
4v«is« einmal zu einem Geständnis dieser Art zu bequemen. .
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Wurttemve ««
' Da » Martyrium eines Kindes

Stuttgart . Die 25jährige ledige Barbara R. aus Unterfranken
» » che von der Strafkammer wegen fortgesetzter Mißhandlung
Hres injährigen Kindes zu zwei Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Die Angeklagte hatte ihren bis dahin in einem Kinderheim
untergebrachten kleinen Adolf am 1. April v . I . zu sich in die
»on ihr neugemietete Wohnung in Stuttgart -Gaisburg genom¬
men. Die damit verbundene Mehrarbeit, die sie offenbar unter¬
schätzt hatte , wurde ihr zu einer Quelle ständigen Aergers , der
sich in einer höchst rohen und lieblosen Behandlung des Kindes
äußerte . Sein Wehgeschrei unter den Schlägen seiner Mutter ver¬
setzte Hausmitbewohner und Nachbarn häufig in größte Erre¬
gung . Bei einer Ende Mai vorgenommenen ärztlichen Unter¬
suchung wurden am ganzen Körper des Kindes Schwellungen
und blutunterlaufene Flecken festgestellt, die von Schlägen her¬
rührten . Die unnatürliche Mutter versuchte ihre abscheuliche
Handlungsweise mit nervöser Ueberreizung zu erklären , die sich
mitunter in Anfällen sinnlosen Zornes geäußert habe.

Schwab . Hall .(Brand unter dem Verputz .) Im Spi¬
talgebäude war in der Nähe des Kamins eine unter dem Ver¬
pech liegende Eisenplatte heiß geworden und brachte das Gebälk
zum Schwelen . Dank der Arbeit des Kraftfahrlöschzugs der frei¬
willigen Feuerwehr konnte die Gefahr nach kurzer Zeit beseitigt
werden.

Reutlingen . (Todesfall .) Am 18. Januar starb im Alter
von 58 Jahren Fabrikant Artur Schaal an den Nachwirkungen
einer schweren Verwundung aus dem Weltkrieg , die er helden¬
haft getragen hat . Er war der Inhaber und Betriebsführer der
Mechanischen Baumwollweberei Gebr . Knapp KE . in Betzingen.

Tuttlingen . (T o d l i che r S t u r z.) Ein älterer , schon längere
Zeit leidender Mann stürzte in der Nacht zum Sonntag aus dem
Fenster seiner Wohnung . Der Mann zog sich bei dem Sturz so
schwere Verletzungen zu . daß er bald darauf starb.

Gunningen , Kr . Tuttlingen . (Ein 200 Jahre alter
Ofen .) Ein 200 Jahre alter Ofen steht im „Kreuz " in Gun-
ningen . 2m Jahre 1711 wurde er in einem der schwäbischen
Hüttenwerke gegossen . Nur noch wenige seiner Art stehen im
Dienste . Einer seiner Brüder stand einst auf dem Hohentwiel , er¬
lebte dort im Jahre 1800 die Zerstörung der Festungswerke und
sämtlicher Gebäude durch den französischen Jngenieurhauptmann
Prudhomme und wandsrte dann , im öffentlichen Aufstreich er¬
worben , in die Wirtsstube des Gasthauses zur „Krone -Post " in
Hilzingen . Der oben erwähnte Ofen steht erst etwa 30 Jahre in
Gunningen . Im „Ochsen" in Tuningen wurde er außer Dienst
gestellt , lag lange Zeit als Alteisen in Trossingen , bis sich der
Händler seiner erbarmte und ihm in Gunningen einen neuen
Wirkungskreis verschaffte . Was ihn so sehenswert macht , ist das
Wappen , das er auf seinem Unterbau trägt . Ueber dem Wappen
befindet sich ein Spruchband mit der Jahreszahl 1741 und den
Buchstaben L E H Z W . Der Witzbold sagt zwar , sie seien seine
Mahnung an den East : „Geh eilig heim zum Weib !", doch sie
heißen in Wirklichkeit : „Carl Eugen Herzog zu Württemberg ".

Griinkraut , Kr . Ravensburg . (Unfall .) Ein Sohn des Ma¬
lermeisters Dorn in Solbach (Gemeinde Griinkraut ) kam, als er
Sport betrieb , so unglücklich zu Fall , daß ihm ein Stock in den
Unterleib drang . Schwer verletzt wurde der Junge ins Kranken¬
haus eingeliesert.

Vinningen i . Hegau . (VomFuchs angefallen .) Auf der
Landstraße zwischen Beuren am Ried und Binningen wurde am
Hellen Tag ein zwölfjähriger Junge , der einen Rucksack mit Brot
trug , von einem Fuchs angefallen . Der Fuchs biß ihn in die
linke Hand und zerkratzte sie, so daß ärztliche Hilfe nötig war.
Der Fuchs ließ sich erst durch einen Mann vertreiben , der mit
seinem Spazierstock auf ihn einhieb.

Friedrichshasen . (Eigenartiger Unfall .) Als ein in
Friedrichshafen beschäftigter Mann aus Mimmenhausen auf dem
hiesigen Bahnhof ausstieg , rutschte er aus und kam zu Fall . Da¬
bei blieb er mit dem Zeigefinger seiner linken Hand , n einem
Ring am Eisenbahnwagen hängen , so daß ihm der Finger ab¬
gerissen wurde.

Mannheim . (Opfer des Rheins .) Der seit Anfang De¬
zember vermißte Einwohner Karl Völker aus Mannheim -Käfer-
tal wurde in der Nähe von Frcknkenthal vom Rhein an¬
geschwemmt . Der Tote stand im Alter von 49 Jahren.

Pforzheim . (Sturz aus dem dritten Stock .) In einein
Hause von Pforzheim -Neustadt begab sich ein 49 Jahre alter Be¬
wohner des dritten Stockwerks in einem Anfall von Atemnot an
das Fenster , um frische Luft zu schöpfen. Er bekam dabei das
Uebergewicht und stürzte auf die Straße herab . J,n Kranken¬
haus , wo der Unglückliche lebensgefährlich verletzt darnieder-
niederliegt , wurde ein Bruch beider Beine festgestellt , außerdem
dürfte auch das Rückgrat verletzt sein.

Freibnrg i . Br . (Todesfall .) Professor Dr . Emil Gan-
t e r, Direktor der Ludendorff -Schule , ist 61 Jahre alt gestorben.
Er wirkte vor 1934 in Heidelberg als Professor an der Ober¬
realschule und dann als Direktor der Mädchenschule . Auch gehörte
er bereits dein Heidelberger Bürgergusschuß als nationalsozia¬
listische Vertreter an . In Freiburg wurde ihm das Amt als
Ratsherr übertragen.

Gciigenbrrch . (An Blutvergiftung gestorben .) Nach
kurzer Krankheit ist Frau Amalie Frey geb . Armbruster , Mutter
von sieben noch unmündigen Kindern , gestorben . Sie hatte sich
vor einigen Tagen eine geringfügig scheinende Schnittverletzung
zugezogen . Es stellte sich Blutvergiftung ein , die der Frau das
Leben kostete.

Aarrds ! und Sevkeb«
Verlängerte Geltungsdauer der erhöhten Körperschastssteuer.

Nach einer Verordnung des Ministerrats für die Reichsverteidi¬
gung ist das Gesetz zur Erhöhung der Körperschaftssteuer , dessen
Geltung zunächst auf die Jahre 1938 bis 1940 beschränkt war , bis
auf weiteres auch für die späteren Veranlagungszeiträume an¬
zuwenden.

Kapitalerhöhung bei Lanz . In einer kürzlich abgehaltenen AR .-
Sitzung der Heinrich Lanz AG ., Mannheim , ist beschlossen wor¬
den , mit Genehmigung des Reichswirtschaftsministeriums das
Grundkapital der Gesellschaft von 12 auf 18 Millionen RM . zu
erhöhen . Die neuen Aktien werden den alten Aktionären im Ver¬
hältnis 2 :1 zu einem von der HV . zu beschließenden Kurs zum
Bezug angeboten . Die über die Kapitalerhöhunb zu beschließendeaoHV . wird zum 7. Februar nach Mannheim ernberufen.

Kapitalerhöhung bei der IG . Die JE . Farbenindustrie AG .,
Frankfurt a . M ., hat ihr Grundkapital durch Ausgabe von
10 Millionen RM . neuen Stammaktien aus dem genehmigten
Kapital auf 773 200 000 RM . erhöht . Wie der DHD . von der
Gesellschaft dazu erfährt , find die neuen Aktien fest gezeichnet und
werden zu Finanzierungszwecken verwendet . Die neuen Aktiensollen alsbald an der Bör >e eingeführt werden.

Leipziger Textil - und Bekleiduugsmesse . Unter allen Branchen
der Reichsmesse Leipzig hatte die Textil - und Bekeidunasmesse in
den letzten Jahren wohl den stärksten Zugang von führenden
Fachausstellern zu verzeichnen Diese günstige Entwicklung hat
auch während des Krieges keine Unterbrechung erfahren . Das
umfangreiche Fachangebot wird erneut wesentlich erweitert . Es
stellen etwa 800 Firmen auf 13 500 Quadratmeter aus . Besonders
wichtig ist, daß sich die Litzmannstädter Textilindustrie erstmalig
in großem Umfang an der Reichsmesse Leipzig beteiligen wird.

Stuttgarter Schlachtviehmarktvom 21. Januar
Preise für 14 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 42,5- 45,5, b) 38,5 —41,5, c) —, d) 24:
Bullen:  a ) 40,5—43,5, b) 36,5—39,5 , c) 33;
Kühe:  a ) 40,5- 43,5 , b) 36—39,5 , c) 25,5- 33,5 , d) 17- 24;
Färsen:  a ) 41,5- 44,5, b) 37,5- 40,5 , c) 35;
Kälber:  a ) 59, b) 57—69, c) 45- 50, d) 30 - 40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 46—49;
Schafe:  a ) 40—42;
Schweine:  a ) und bl ) 57 , b2) 56, c) 64, d) 5l , e) 49, f) —,

gl ) 57.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

21. Januar . Ochsenfleisch 1. 80, 2. 69 ; Vullenfleisch 1 77 ; Kuh¬
fleisch 1 77 ; Färsenfleisch 1. 77—80, 2. 68—69 ; Kalbfleisch ohne
Zell 1. 97 ; Kalbfleisch im Fell 1. 94. 2. 77 ; Hammelfleisch 1.
92 : Schweinefleisch 1. 76 . Marktverlauf : alles lebhaft.

Schweinemärkte : Aalen.  Zufuhr 61 Milchschweine , 5 Läufer
Preise : Milchschweine 17—23,60 , Läufer 27.50—37,50 RM . —
Ravensburg.  Zufuhr 285 Milchschweine . Preise : 18—30 RM.je Ktück.

JeitstvrMensehau
— Heimatzeitschrift „SchwaVenlaud ". Das Heft 1 des Jahr¬

ganges 1941 der illustrierten Heimatzeitschrist „Schwabenland"
überrascht wieder durch die Vielseitigkeit seiner fesselnden Text-
beiträge und begeistert durch die herrlichen Bilder und die ein¬
wandfreie graphische Gestaltung . Es ist ein rechtes Januarheft
und bringt neben den auf den Jahreswechsel und den Winter
bezugnehmenden Beiträgen in mehrfacher Weise den Gruß der
Heimat an unsere Soldatei ! zum Ausdruck , an der Spitze den
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr . Besonderem Interesse be¬
gegnet der Artikel über die ersten gedruckten schwäbischen Neu¬
jahrswünsche (mit reizvollen Wiedergaben württembergischer Ka-
lenderfrühdruckc ) , ein Beitrag über „Schwäbische Osensprüche"sowie die Begründung der geschichtlichen Wahrheit der Tat der
Weiber von Weinsberg . Das Loblied des winterlichen Schwaben-
landes singt mit Begeisterung der Altmeister der schwäbischen
Schneelaufbewegung , Paul Dinkelacker . Außerdem soll noch auf
eine Neujahrsgeschichte von August Li unle , die Abhandlung
über die Wehrhaftigkeit des Schwaben von Dr . Emil Wenzel
und die zahlreichen mit Sorgfalt ausgewühlten und eingestreu¬
ten Gedichte schwäbischer Autoren hingewiesen werden.

Alle unter dieser Rubrik ausgesührten Bücher und Zeit¬
schriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung G . W . Zaiser,
Nagold.

Feldpostgrüße
sandte aus einen ! Orte unweit der Kanalküste Soldat Erwin
K ußmaul . ,

Erstorbene : Luise Braun geb . Schund , Freudenstadt;
Marie Weil geb . Wiedmayer , 62 Jahre , Herrenberg.

Druck u. Berta - de» „SeseLfchal, «r! " : S . W . Zetsrr , ZuL . » arl Latier , »vgl Duzetgen-leiter , veraMworrUib .TckiriitleU er :Fritz Schlang , Na,oit . ZU , ist Preisliste Nr . 8 gültig
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Schietingen , den 21 . Jan . 1941

Lvarrev-Ämerge
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung , daß unsere
liebe Mutter und Großmutter

Christiane Me ged.Theurer
im Alter von 72 Jahren heute nach schwerer
Krankheit abberufen wurde.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Söhne : Hermann Alle z. Zt . im Felde

Friedrich Alle z. Zt . im Felde
mit Frau

die Tochter : ' Sofie Gutekunst geb . Alle
mit Familie.

Beerdigung Freitag 24 . Jan ., 14 Uhr.

V. 8 . P. 542187

SM pi-eltsx , cken 24. Isliusr l94l
kllkWig .638M 1 r. griillöil kam

9 - 11 Mir
ÜMlÜ . Nülölkü8l 12 I V- i-' ür.

Dankschreiben : Bezog von Ihnen ein
Spranzvcrnd für ein . u faustgroßen Bruch.
Letzterer ist nun ver chwuudeu'. Ich kann
jeyr, trotz meinen iw Jnvren , wieder ohne
Bruchband arbeiten . Habe durch mein
Bnichleideu viel Unangenehmes mirgemacht
und besame nur , daß ich mich nicht schon
früher an Sie gewandt trabe. Möchte Ihr
Spranzband jedem Bruchleidenden bestens
empf hlen.

Sschwenä , 16. November 1940.
Kreis Backnang in Württemberg.

§r . Hlnäerer , Land - und Gastwirt.

KeiMW UM . WMMev
(VVürttdg.)

Gipses-Gefirrv Weißkraut
Laufend werden für das Ausbaugebiet tüchtige Gipser,

auch Alleinmeister gesucht. Fahrt wird vergütet . Ein¬
stellungen nur durch das Arbeitsamt Nagold.

Enäerle , Sipsermeister , Nagolä.

Ott-saevetteir
werden sofort eingestellt

Gebr . Hoffmann , Herdfabrik, Pforzheim
Altstädter Kirchenweg 26.

Post -Abonnement erneuern !!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten , in den
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern , damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag „Der Gesellschafter ".

empfiehlt

Julius Raas . Nagolä.
Eine

mit dem ersten
Kalb  und eine

Mlch-u.Schaffkuh
verkauft

Karl Schmid , Mötzinge » .

794 / der
6 . ft?. Zs/ss/ ' ^Vcrcxo/c/ !

in reicher Auswahl:
Marsch -Alben
Walzer - und Tanz - Alben
Lieder - Sammlungen
Klassische Musik
Einzelnoien

stets vorrätig bei

G . W . Zaiser » Nagold

Fleißiges

MSdchen
wegen Veiheiratung meines
bisherigen Mädchen - gesucht.
Frau Alsred Weiler,
Pforzheim , Senefelderstr . ö.

s

VeiMMiiiM-
kspier

1,40 Meter breit , eingetwffen
G . W . Zaiser , Nagold
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Eaglische Zwingburgen im Rittelnieer
Durch Verrat, Betrüg und jüdische Spekulation geraubt
NSK . Zwischen Gibraltar und Aden spannt sich bis heute ein

Joch der Unterdrückung. Nur durch Gewalt , Hinterlist und Betrug
letzten sich die Briten in den Besitz von Gibraltar , Malta
und Suez  und machten damit das Mittelmeer zu einem Ob¬
jekt ihrer Versklavungspolitik . In der europäischen Frühgeschichte
bestimmte das universelle Reich der Römer hier das kulturelle
und politische Geschehen. Als jedoch zugleich mit der englischen
Machtgier die englische Mittelmccrpolitik auf den Plan trat,
da erweiterte sich die mit dem Verfall des alten Römerreiches
einsetzende Unordnung in diesem Raum zu einer großen Ver¬
wirrung . Gin völliger Fremdling baute sich feste Zwingburgen
gegen den verhaßten Konkurrenten , der damals Frankreich hieß,
um dann die antifranzösischen Positionen geg.n die wirkliche
Mittelmeermacht , Italien , zu benutzen.
Gibraltar: Britischer Verrat

„Vergessen Sie nie, was Gibraltar für England bedeutet.
Wer Gibraltar besitzt hat den Schlüssel zum Mittelmeer in
der Tasche. Es gibt keine Flotte , die uns unbemerkt in den
Ozean und umgekehrt entweichen könnte. Gibraltar beherrscht
den Mittelmeerhandel ."
In diesen Worten , die der verbissene Verteidiger Gibraltars,

General Elliot , zu Beginn der großen Belagerung der Festung
Gibraltar (von 1779 bis 1783) zu seinen Offizieren und Mann¬
schaften sprach, liegt das verhängnisvolle Interesse Englands
an dem mächtigen Felsen an der Südspitze Spaniens und der
Meeresstratze zwischen Spanien und Marokko begründet . Eng¬
land wollte den Mittelmeerhandel kontrollieren , um mühelos
Geschäfte zu tätigen und so andere für sich arbeiten zu lassen.
Dieser typisch britische Charakterzug offenbarte sich bereits im
spanischen Erbfolgekrieg , der zwischen Frankreich und Habsburg
wegen der Nachfolge von Karl II. ausgebrochen war . Ludwig XIV.
von Frankreich forderte den Thron für seinen Enkel Philipp,
während die Habsburger als rechtmäßigen Thronerben den Erz¬
herzog Karl III. bezeichneten.

In diesen Streit mischte sich England ein, und man freute sich
m London ungemein über die neue Gelegenheit zu einer krie¬
gerischen Auseinandersetzung mit der verhaßten Kontinental¬
macht Frankreich . Das war im Jahre 1704. Zwar konnte ein
britischer Eroberungsversuch von Cadiz und Barcelona abgeschla¬
gen werden, in Gibraltar jedoch, einem damals noch unbedeuten¬
den Hafen, glückte mit Hilfe deutscher Soldaten unter Führung
des Landgrafen Georg von Hessen die Truppenlandung . Dieser
nahm Stadt und Festung im Namen Karls III. in Besitz und
hißte, dem Sinne dieses Krieges entsprechend, die Habsb u r -
ger Fahne  auf dem für Habsburg erkämpften Gebiet.

Kaum hatte jedoch Georg von Hessen den Oberbefehl an einen
englischen Kommandanten abgegeben, da ließ dieser hinterrücks
die Habsburger Fahne einholen und erklärte Gibraltar
als englisches Gebiet.  Durch einen solchen Betrug und
Verrat erschlich sich England die gewaltige Festung zwischen
Mtttelmeer und Atlantischem Ozan, erreichte später im Frieden
von Utrecht die Bestätigung des gemeinen Raubs und hat ihn
bis heute mit allen Mitteln der Gewalt behauptet.

Die Engländer errichteten dann ein bis dahin in einem zivili¬
sierten Lande noch nicht gekanntes Schreckensregiment in der nur
5 Quadratkilometer großen Kronkolonie. In ihrer wilden Trunk-
und Rauflust und fanatischem religiösem Haß feierten sie wüste
Orgien , über die der spanische Historiker Ayala folgendermaßen
berichtete:

„1809 englische Seeleute begannen mit Tausenden von Aus¬
schreitungen in der ruinierten Stadt . Sie profanierten alle
Kirchen. Aber die größten Zerstörungen richteten sie in der
Kapelle „Unserer lieben Frau von Europa " an ; sie verspotte¬
ten das Heilige Bild und schnitten den Kopf des Heiligen
Kindes , das die Jungfrau in den Armen hielt , heraus . Viele
Frauen mußten Beleidigungen und Vergewaltigungen erdul¬
den, woraup >eine Reihe von Racheakten der Einwohner erfolgte,
die die Täter erschlugen."

Malta : Britischer Wortbruch
Als die jahrhundertealte Herrschaft der Johanniter in Malta

unter dem Ansturm bonapartischer Truppen bei der Aegypten-
Expedition Napoleons zusammenbrach, da meldeten sich gleich¬
zeitig auch die Engländer , die die Eroberung der Insel nicht zu¬
lassen wollten . So dauerte die Herrschaft eines französischenDi¬
rektoriums über das wichtige Bollwerk im Mittelmeer nur kurze
Zeit . Nach der Niederlage Napoleons bei Abukir, im September
1798, erschien die Flotte Nelsons vor Malta . Der große britische
Seeheld erkannte sogleich, daß diese Insel zu der stärksten See¬
festung der Welt ausgebaut werden könnte. Ein britisches Malta
würde alle französischen Orientpläne zunichte machen und eine
Großmacht Italien nicht aufkommen lassen.

Sofort hatten die Engländer auch eine „Begründung " für
einen Angriff auf Malta gefunden. Nelson ließ sich vom König
von Neapel , dem einstigen Lehnsherrn der Johanniter , den Auf¬
trag zur Wiederherstellung der sizilischen Rechte über Malta er¬
teilen . Mit den Methoden der Blockade zwangen die Engländer
in einem zweijährigen Hungerkrieg die Franzosen zur Ilebergabe
der Insel , die im September 1800 erfolgte . Obwohl England sich
verpflichtet hatte , Malta dem Johanniterorden zurückzugeben,
dachte es jedoch nicht daran , die Insel zu räumen . Auch wieder¬
holte Ermahnungen des Papes fruchteten nichts. Ein neuer Krieg
zwischen England und Frankreich brach aus , an dessen Ende im
Pariser Vertrag von 1814 Malta als britische Besitzung an¬
erkannt wurde . Der Wiener Kongreß bestätigte diesen unerhör¬
ten Gewaltakt.

^ Zur gleichen Zeit setzte eine wilde Anglisierungspolitik ein,
die die nationalen Malteser , einen italienischen Volksstamm, aufs
tiefste kränkte. Dbgleich die Gerichts- und Eeschäftssprache in
Malta ausschließlich italienisch ist, bestimmte die englische Ver¬
waltung die Einführung des Englischen als Amtssprache und
hemmte so weitgehend das Eigenleben der Bevölkerung . Ledig¬
lich in der Zeit vor dem Weltkrieg machte London in der mal¬
tesischen Frage den Italienern einige Konzessionen, um sich ihre
Freundschaft zu sichern.

Aber sofort nach dem Weltkriege wurde die Unterdrückungs¬
politik verschärft, so daß das Los der italienisch sprechenden und
denkenden Bevölkerung heute geradezu trostlos ist.
Suez: Britische Judenspekulation

Das englische Spiel um den Suezkanal zerfällt in zwei große
Abschnitte: Bis zur Eröffnung des Kanals im Jahre 1869 hat
England mit allen Mitteln gegen das Projekt gearbeitet . Als
»s dennoch verwirklicht wurde , stellte man sich in London aus
Herr Boden der Tatsache und trachtete mit allen Mitteln nach dem
Besitz der Wasserstraße. Da jedoch um diese Zeit die englische
Hiegierung sich in Geldnöten befand, hat das jüdische Bankhaus
Edthschild aus wohlüberleoten Gründen eingegriffen und dem
perschwendungssüchtigen Khediven Ismail die in seinem Besitz
befindlichen Aktien der Suezkanalgesellschaft für einen Spott¬
preis abgekauft.

- Mit jüdischem Geld verwirklichte England so einen seiner größ¬
ten Tricks. Beim Eintritt in die Suezkanalgesellschaft hatte Eng¬
land drei Plätze im Verwaltungsrat . Ein paar Jahre später stand
die Gesellschaftvöllig unter britischer Gewalt , ja es

wurde auch ganz Aegypten unter seinen Einfluß gebracht. Hierzu
diente vor allem 1882 ein mit britischem Geld inszenierter Aus¬
stand gegen den Khediven , in dessen Verlauf „zur Wiederher¬
stellung der Ordnung " britische Schiffe in Aegypten landeten und
ein freies Volk unterjochten.

Die Weltschiffahrt , vor allem aber das seefahrende Volk der
Italiener , hat ein begründetes Interesse daran , daß die Straße
der Vergewaltigung zwischen Gibraltar und Aden verschwindet.
Politisch ist England der ausschließliche Nutznießer des Mittel¬
meers , wirtschaftlich ist es die von England repräsentierte Pluto-
kratenclique , die ganze Völkerschaften um den Ertrag ihrer
Mühen und Arbeit betrügt . Unbekümmert um die Rechte der
Völker hat England auch im Mittelmeer einen Weg der Macht
und der Gewalt geschaffen.

Die Achsenmächte haben sich zum Ziel gesetzt, diese Straße des
Unrechts zu beseitigen, damit die Mittelmeervölker in Frieden
leben und arbeiten können. H—m.

Flugplatz auf Malta schwer getroffen
Von Kriegsberichter Anton Müller - Eng st feld

DNV _ , 21. Jan . (PK .) „Stukas tedesci" — So hörten die
deutschen Flieger auf ihrer Fahrt durch Italien unsere Bundes¬
genossen begeistert rufen, die überall den Deutsches? mit spontaner
Herzlichkeit zujubelten.

„Stukas tedesci" rufen die Männer und Frauen auch dort
unten . Immer neue Scharen strömen aus den flachen, bunten
Häusern . Sie zeigen auf unsere Stukagruppe , die Bomben schwer¬
sten Kalibers gegen den gemeinsamen Feind trägt.

Dem Feind ein Wort des Entsetzens, gilt der Name der deut¬
schen Stukawasfe unseren Waffenbrüdern als ein sicheres Unter¬
pfand des gemeinsamen Sieges . Die kleine italienische Stadt der
hellgekalkten Häuserfronten , die von gleißendem Sonnenlicht an¬
gestrahlt waren , liegt weit hinter uns . In niedriger Höhe geht
der Flug über grünes italienisches Land . Palmen breiten ihre
Wedel über Steinhütten . Ueber Orangenhaine , aus denen das
Rot reifer Früchte hervorleuchtet , zieht der Schatten unserer Ju.
Ob am Kanal oder am Mittelmeer , ob über winterliches Land
oder über die fruchtbaren Gefilde des Südens , unser Ziel ist das
gleiche Auch hier soll den Briten von deutschen Stukas wieder
eine Wunde geschlagen werden , die so schnell nicht mehr zu
heilen ist.

Malta , die englische Feste im Mittelmeer , ist das Ziel unsere«
Einsatzes. Malta , einstmals als trotzige Festung überlaut ge¬
priesen, ist ebenso wenig eine Insel wie das englische Mutter¬
land . Einem großen Flugplatz auf Malta gilt heute der An¬
griff unserer Stukagruppe , die über geballten Wolken dem offe¬
nen Meer zusteuert. Deutsche Messerschmitt-Zerstörer haben uns
in ihre Mitte genommen, als wir die Küste Italiens aus den
Augen verlieren

„Achtung vor englischen Jägern " lautet die Weisung des Flug¬
zeugführers , als sich unter uns das tiefe Blau des Mittelmeers
dehnt . Aber schon ist die Trommel aufgesetzt. Schußbereit liegt
das Maschinengewhr in den Händen Dicht geschlossen folgt die
Stukagruppe gegen Süden . Tief unter uns kreuzt ein anderer
deutscher Kampsverband unseren Weg. Ueber uns gleiten die
schlanken Maschinen der Messerschmitt-Zerstörer vorüber . Eine
empfindliche Kälte kriecht durch Kombination und Flicgerstiefel.

Daß es so kalt sein kann noch vor den Toren Afrikas ! Doch
der Flugzeugführer meldet sich am FT -Eerät mit einem Anruf,
der alle Kälte vergessen läßt : „Vor uns liegt Malta ."
Aber noch einmal dreht unsere Gruppe dem Meere zu. Noch wei¬
sen die Zeiger nicht auf die bedrohliche Zeit des Angriffes . Eine
zweite Schleife ziehen wir gegen den schwarzen Erdteil.

Nun ist es so weit . Unter uns liegen kleine, vorgelagerte In¬
seln, dann die steil abfallende Küste Maltas und rechts viel
Grünzeug , dessen Unterscheidung die nun folgenden Minuten
nicht mehr gestatten . Schon liegen kleine Flakwölkchen zwischen
den Maschinen unseres Verbandes.

Schon stürzen die ersten Ju , empfangen von wütendem Flak¬
feuer, im Steilflug gegen die Erde , da spricht auch mein Flug-

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Gauleiter Lauterbacher in sein Amt eingeführt
Im Rahmen eines Großappells in Hannover verabschiedete

Irr Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß, die
bisherigen Gauleiter und führte gleichzeitig den neuen Gau¬
leiter von Südhannover -Vraunschweig, Hartmann Lauterbacher,
in sein Amt ein . — Reichsminister Heß verläßt mit dem bis¬
herigen Gauleiter Reichsminister Rust (rechts) und dem neuen

Gauleiter Lauterbacher (links ) die Stadthalle . '

zeugführer als letzte Warnung : „Wir stürzen!" Steil türmt sich
das Leitwerk in der Maschine vor mir auf . In rasender Ge¬
schwindigkeit reißt es mich nach hinten in die Tiefe. Eine dichte
Wolke schiebt sich im letzten Augenblick über unser Ziel . Mit
einem harten Stoß wird die Ju abgefangen , dreht sich nn Sturz
um ihre eigene Achse, der Motor bullert — dann aber ist die
Bombe aber auch schon ausgeklinkt und sitzt im Ziel . Mitten
in einer Mannschaftsbaracke  detoniert unsere Bombe,
wie auch von anderen Maschinen einwandfrei beobachtet wurde.
Detonation auf Detonation wirbelt dort unten Stein und Stahl
in die Höhe. Von riesigen Bombentrichtern ist, wie ich im Tief¬
flug über der Küste von Malta erkennen kann, das Rollfeld ge¬
troffen . Flugzeughallen sind ineinandergefallen und noch immer
stürzen deutsche Maschinen in die Tiefe, als unser „Gustav" be¬
reits die offene See erreicht hat.

Dem wütenden Flakfeuer sind wir glücklich entronnen . Jäger'
zeigen sich diesmal wohl nicht. Kaum ist es gedacht, da nähert sich
unserer Maschine von der Küste her ein kleiner Punkt . „Feind¬
licher Jäger von links, schießen Sie !" Der Flugzeugführer hat es
noch nicht ausgesprochen, als schon die erste Trommel aus meiner
„Spritze " jagt . Und diese eine Trommel genügt . Die „Hurricane"
zieht in steilem Bogen hoch und dreht der Insel zu, wo italienische
Jäger freie Jagd ausüben . Manchmal noch fährt meine Hand
zum Maschinengewehr, wenn Maschinen aus den Wolken hervor¬
stoßen. Doch immer ist es eine unserer braven „Jolanthen ", die
sich zum Rückflug formieren , zum Rückflug über tiefblaues Meer,
schneeweißeWolken und dunkelgrünes Festland . - -

Allerlei aus der britischen KriegsLüche
Notschrei nach USA — Englische Propagandarede— Zweck-

-lügen — Holzknappheit und Damenabsätze

Der Sachverständige des englischen Schiffahrtsministeriums
Sir Arthur Salter  hat zu der schweren, durch den fort¬
gesetzten Tonnageschwund  infolge der Einwirkungen der
deutschen Luft - und U-Boot -Waffe hervorgerufenen Lage in er¬
staunlicher Offenheit darauf hingewiesen , daß von 41 000 Ton¬
nen im Juni 1940, in der Zeit des französischen Zusammenbruchs,
die wöchentlichen Tonnageoerluste  jetzt auf 9 0 0 0 0 T o n--
nen  gestiegen seien, nachdem Deutschland günstige Stützpunkte
erhalten habe. Gleichzeitig seien die Möglichkeiten Englands»
einen Ersatz der verlorenen Tonnage zu beschaffen, immer be¬
schränkter geworden . Die englischen Werften seien nicht in der
Lage, die Erzeugung des Rekordjahres 1918 zu erzielen , als
1348 000 Tonnen produziert worden seien. Zurzeit seien Ver¬
handlungen mit den Vereinigten Staaten im Gange, um 38 d.ä-
nische Fahrzeuge  von zusammen 150000 Tonnen , di« in.
amerikanischen Häfen längen , in englische Hand überzufühxen.
Diese Frage sei noch aktueller' als die der Ueberlassung der i» .
amerikanischen Häfen liegenden deutschen, italienischen und fran -.
zösischen Schiffe. Zurzeit liefen 334 000 Tonnen dänischer Tonnage¬
in englischer Charter . Die Schiffsreserve , die England aus den.
USA . erhalten könne, sei erschöpft. Nachdem England 500 000-
Tonnen ausländischer Tonnage , hauptsächlich solche der Vereinig¬
ten Staaten , gekauft habe, sei praktisch die amerikanische Reserve,
an Tonnage erschöpft Daher sieht Salter sich gezwungen, sich mit
einem Hilfschrei an die Werften  der Vereinigten Staa¬
ten zu wenden, die Erzeugungskapazität zu erhöhen, um den Re¬
kord des Jahres 1918 zu erreichen.

Lord Willingdon,  der zur Zeit ein« Propagandareise
durch Südamerika macht, traf mit êiner als Wirtschaftsmisston
getarnten Gruppe in Lima  ein . Im Gegensatz zu der von bri¬
tischer Seite ausgehenden Verschleierung seiner propagandisti¬
schen Aufgabe erklärte Willingdon nach seiner Ankunft vor
Pressevertretern , seine Aufgabe sei zwar , eine Belebung des kri¬
tisch-südamerikanischen Handels zu untersuchen, aber auch die
südamerikanischen Freunde von der Lage und den Zielen Eng¬
lands zu unterrichten . Willingdon erklärte England zum ein¬
zigen Paladin der christlichen Zivilisation . Wörtlich stellte er fest:
„Die Blockade  ist eine der wirksamsten und zugleich mensch-
lichsten Waffen ". Diese Argumentierung ist so typisch eng¬
lisch, daß sie direkt als ein Musterbeispiel englischer Heuchelei gel¬
ten kann. Die von Willingdon gepriesene „menschlicheWaffe"
haben die Engländer ja auch unbedenklich nach dem Ende des
Weltkrieges noch eingesetzt und damit zahllose deutsche Menschen
dem Hungertode preisgegeben — natürlich im Namen der „christ¬
lichen Zivilisation ".

Eine Reutermeldung vom 18. Januar stellt die Behauptung
auf , es stehe einwandfrei fest, daß die Deutschen das Zeichen
des Roten Kreuzes  auf ihren Flugzeugen anbrächten , um
es zu ermöglichen, Aufklärungsflüge zu unternehmen und photo¬
graphische Arbeiten auszuführen . Und weiter behauptet Reuter,
daß auch am 15. Januar ein Flugzeug mit dem Roten -Kreuz-
Zeichen Malta vor dem heftigen Luftangriff deutscher und italie¬
nischer Flugzeuge überflogen habe. Den Briten sollte es bekannt
genug sein, daß Kampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe nie und
nimmer das Zeichen des Roten Kreuzes tragen . Wohl aber wissen
wir Deutsche, daß die Engländer schon auf deutsche Seenotflug¬
zeuge geschossen haben.

Die englischen Behörden stehen vor einem ungeheuer schwierigen
Problem , dessen unschuldiger Anlaß die hohen Absätze der eng¬
lischen Damenwelt sind In der Suche nach weiteren Möglich¬
keiten einer Einsparung des in England bekanntlich ganz beson¬
ders knappen Rohstoffes Holz ist ein findiger Kopf darauf verfal¬
len, daß man 50 000 Tonnen Holz und erhebliche Mengen von
Leder einsparen könnte, wenn man die hohen Absätze der
britischen Frauen abschaffen würde.  Dieser frevel¬
hafte Gedanke ist von dem schönen Geschlecht in England mit
einem Wutschrei quittiert worden . Ein maßgebender britischer
Schuhfabrikant , der sich aus naheliegenden Gründen zum Wort¬
führer dieser „Revolte " gemacht hat , stellte kurz und bündig fest,
daß die Kriegsmoral der englischen Frauen in ihren hohen Ab¬
sätzen beschlossen lieg«.
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Wilde Jagd überm Kanal
Alarmstart unserer Jäger vereitelt englischen Angriff

Von Kriegsberichter Harry Gehm (PK .)
NSK. Wir sitzen nach dem Mittagessen am Kamin unseres

Landhauses irgendwo an der französischen Kaualkiiste und tau¬
schen Erinnerungen an vergangene große Luitkämpfe aus. Da
kommt ein Anruf vom Ge-chwaderstab: „Sofort mit allen Ma¬
schinen starten. Englischer Kampsverband im An-
f l u g."

Im Nu ist Leben unter uns. Pelzwesten an, Pistolen um¬
geschnallt, und nach wenigen Minuten bereits donnern die Mes-
serschmitt-Jäger in den klaren Winterhimmel hinein. Endlich
mal wieder Jagd auf englisches Wild in den Lüften, endlich wie¬
der einmal Betätigungsmöglichkeilfür unsere schnellen Vögel,
die sich mit erwartungsfrohem Brummen immer höher in die
Lüfte hinausschrauben, dem Feind entgegen,

Eine Stunde später ist alles wieder versammelt. Mit enttäusch¬
ten Gesichtern, denn keiner hat eine feindliche Maschine entdecken
können. Offenbar hatten die Engländer sofort abgedreht, als sie
die deutschen Maschinen herankommen sahen. Zwar auch ein Er¬
folg, aber doch kein hundertprozentiger.

Doch dann kommt als Letzter der Kommandeur  über den
Platz geflogen— und wackelt.  Jawohl , er wackelt und meldet
damit einen Abschutz. Ein Hoch auf den Kommandeur.

„Ja , Glück mutz man haben", berichtet dann Hauptmann von H.
den Männern seiner Gruppe. „Ich startete als Letzter mit meinem
Nottenflieger und hatte den Anschluß an die übrigen Maschinen
der Gruppe sofort verloren. Trotzdem flog ich natürlich weiter
und erreichte die Küste. Obwohl ich noch nicht die notwendige
Höhe hatte, hielt ich sogleich auf O. zu und flog die Küste ent¬
lang, immer nach den englischen Bombern Ausschau haltend.

Da sah ich plötzlich weit draußen über oem Meer am Horizont
drei kleine Punkte. Die wollte ich natürlich näher betrachten,
flog daraus zu und sah, daß ich drei  B r i sto l - V l en h e i m
vor mir  hatte . Die hatten ein Höllentempo drauf und führten
mich immer weiter in die Nordsee hinaus. Aber schließlich war
ich doch dran und nahm mir gleich einen von ihnen aufs Korn.
Der Engländer drückte daraufhin nach unten weg und dachte
vielleicht, mir dadurch entkommen zu können. Aber der Schnellig¬
keit meiner Me 109 war er natürlich nicht gewachsen. Vis fünf
Meter über dem Wasser folgte ich ihm nach und als er dann nicht
mehr nach unten ausweichen konnte, jagte ich ihm aus nächster
Entfernung eine volle Ladung in den Wanst.

Der Bordschütze des Engländers schoß mit seiner Kugelspritze
zwar wie toll auf mich, aber das kümmerte mich nicht. Gleich
mein erster Feuerstoß mutz gut gesessen haben, denn erzersägte
ihm die linke Tragfläche  ganz dicht am Rumpf, und ich
sah deutlich die Fetzen fliegen. Der Flugzeugführer mutz dabei
auch schon was abbekommen haben. Denn die Maschine flog ohne
jede Abwehrbewegung stur weiter und schoß wenig später gerade¬
wegs ins Wasser hinein.

Ich zog nun zunächst über den Engländer weg und sah, wie er
in einer hohen Eischtwoge aufs Wasser aufschküg. Dann machte
ich eine Kurve, konnte aber nichts mehr von dem Engländer ent¬
decken. Die Maschine war sofort mit Mann und Maus unter¬
gegangen.

Die beiden anderen Blenheim hatten sich inzwischen aus dem
Staube gemacht. Erst jetzt fies mir ein, daß ich in der Eile des
Starts vergessen hatte, die Schwimmweste anzulegen. Und daß
ich mich inzwischen etwa 30 Kilometer von der Küste entfernt
über der Nordsee befand. Also schnell nach Hause, um wieder
sicheren Boden unter die Füße zu bekommen"

Das war der 15. Abschuß unsere» Kommandeurs.
Natürlich war unsere Stimmung nun gleich wieder ganz groß.

Noch größer wurde dann aber die Freude, als die Meldung lani,
daß auch eine andere Gruppe unseres Geschwaders an diesem
Tage einen Abschuß zu verzeichnen hatte. Und zwar eine Spit -
fire,  die offenbar zur Begleitung des englischen Kampfverban-
de» gehörOatte und sich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen
konnte. Sie wurde von dem jüngsten Flugzeugführer der benach¬
barten Gruppe abgeschossen. Einem 19jährigen Unteroffizier, der
damit seinen ersten Abschuß buchen konnte.

„Es war mein 88. Feindflug", berichtete Unteroffizier Schlesf
über seinen Abschuß, als wir ihn wenige Stunden später auf¬
suchten. „Auf Alarm hin starte ich mit meinem Staffelkapitän
und den übrigen Kameraden. Kaum hatten wir die befohlene
Höhe erreicht, als wir auch schon einen ganzen Schwarm Spit-
firer trafen. Mein Staffelkapitän, Leutnant R., griff sofort an.
Aber wir befanden uns in ungünstiger Position und mußten nach
unten wegdrücken. Da sahen wir unter uns eine zweite Staffel
Spitfire» fliegen. Ich klemmte mich sofort hinter eine etwas ab¬
seits fliegende Maschine, war im Nu auf richtige Entfernung
dran und drückte auf die Knöpfe meiner Bordwaffen.

Aber der Engländer fiel nicht, sondern versuchte auszureißen.
Ich ließ mich jedoch nicht beirren. Blieb immer hinter ihm und
verfolgte ihn auf den Kanal hinaus. Immer wieder sandte ich
ihm Feuerstöße aus meinen Bordwaffen hinüber. Die Spitfire
zog bereits eine lange Rauchfahne hinter sich her, wollte jedoch
immer noch nicht fallen. Endlich, beim sechsten Feuerstoß, neigte
sie sich nach unten und schoß dann im spitzen Winkel hinunter.
Ich habe noch den Aufschlag auf dem Master des Kanals ab¬
gewartet. dann erst drehte ich ab und flog nach Hause."

Das war wieder einmal ein erfolgreicher Tag für Llltzows
wilde verwegene Jäger , wie sich die Männer des Jagdgeschwa¬
ders nennen.

verschiedenes
Gemüsebau wird nochmals gesteigert

Der Gemüsebau soll in der zweiten Kriegserzeugungsschlacht
eine weitere Steigerung erfahren. Wie der Reichsabteilungslei¬
ter im Reichsnährstand Prof . Dr. Ebert, in der „NS-Landpost"
mitteilt, ist das Ziel der ersten Kriegserzeugungsschlacht, eine
Anbausteigerungvon 25 Prozent durchzuführen, annähernd er¬
reicht worden. Es wäre glatt geschafft worden, wenn in den
entscheidenden Frllhjahrsmonaten mehr Fachkräfte zur Verfü¬
gung gestanden hätten. Da der Eemllsebedarf weiterhin zunimmt,
ergibt sich für die zweite Kriegserzeugungsschlacht nochmals die
Forderung, den Anbau um weitere 25 Prozent zu steigern, so
daß gegenüber 1939 eine Anbausteigerung von insgesamt 60 Pro¬
zent erstrebt wird. Dieses Ziel ist nur zu erreichen, wenn sich die
kleine und große Landwirtschaft noch mehr auf den Gemüsebau
einstellt. Das darf jedoch nicht planlos erfolgen. Auch für die
Gemüseausweitung1941 besteht die Meldepflicht beim Garten¬
bauwirtschaftsverband. Es kommt nicht darauf an, eine möglichst
große Fläche zu bestellen, sondern darauf, möglichst große Ern¬
ten bester Güte zu erzielen.

1 — Frauen dürfen keine schweren Lasten tragen. In der grob-
und feinkeramische» Industrie ist es bisher bekanntlich schon ver¬
boten gewesen, Frauen schwere Lasten tragen zu lasten. Diese
Unsitte hat sich bei anderen Betrieben, die bisher nicht unter
das ausdrückliche Verbot fielen, bei der Uebernahme von Män¬
nerarbeit durch Frauen wieder in weitem Matze eingeschlichen,
so daß sich der Neichsarbeitsminister veranlaßt gesehen hat, die
Eewerbsaufsichtsämter darauf hinzuweisen, das Tragen von
Lasten über 15 Kilogramm für Frauen in allen Eewerbe-
zweigen zu verbieten. Des weiteren hat der Reichsarbeitsminister
die Eewerbeaufsichtsämter ersucht darauf hinzuwirken, daß
Frauen nicht ausschließlich zu Transvortarbeiten hinzugezogen
werden.

ZweitaujLndjiihrige Eibe Lei Kochel
Ein Viertel der deutschen Heimaterde, in Bayern sogar ein

Drittel, ist mit Wald bedeckt, Fast die Hälfte davon wird von
Kiefernbeständen eingenommen. Erst in weitem Abstand folgen
Buchen. Fichten. Ahorn Eichen, Tannen, Birken, Erlen, Linden
und die übrigen Baumartsn. Drei Viertel des gesamten deutschen
Hochwaldes bestehen aus Nadelhölzern, womit diese auch an wirt¬
schaftlicher Bedeutung den Laubwald bei weitem übertreffen.

Wo steht nun der älteste Baum im Reichsgebiet? Diese Streit¬
frage beschäftigt immer wieder die deutschen Dendrologen. In
vielen Gegenden findet man heute noch tausendjährige Eichen.
Roch älter aber können Linden und Taxusbäume werden, von
denen manche schon seit zweitausend Jahren im Heimatbodcn
wurzeln. Ebenso alt ist die jetzt im Bannwald bei Kochel am
Walchensee neuentdeckte Eibe, die in tausend Meter Höhe an
einem steilen Bergabhang steht. Noch um einige Jahrzehnte älter
und damit der älteste Baum Bayerns dürfte eine Eibe im Verg-
gründeltal bei Oberstdorf sein. Doch hält sie noch nicht den Alters¬
rekord dieser Bavmart im ganzen Reich. Im Teutoburger Wald
stehen nämlich einige Eiben, deren Alter nicht einmal mehr an¬
nähernd festgestellt werden kann. Jedenfalls waren sie längst er¬
wachsen, als Hermann der Cherusker unter ihren Wipfeln die
Römer schlug.

Gegenüber diesen uralten Bäumen im deutschen Wald kommen
uns andere, gleichfalls ziemlich alte Bäume beinahe wie „Jüng¬
linge" vor. In diesem Zusammenhangist vor allem eine das
Landschastsbild von Eroßschlattengrlln in der Bayerischen Ost¬
mark weithin beherrschende Riesentanne zu erwähnen, die erst
vor wenigen Tagen gefällt werden mußte. Sie hatte bei einem
Alter von 250 Jahren eine Höhe von 37 Meter erreicht und ergab
eine Holzmaste von 20 Ster oder Raummeter, wovon etwa die
Hälfte Nutzholz war. Zwar kein Kind des deutschen Waldes,
doch trotzdem ein einzigartiges Naturdenkmal ist die Libanon-
zeder von Weinheim an der Bergstraße. Sie ist die größte ihrer
Art in Deutschland, etwa 300 Jahre alt, 25 Meter hoch und
überdeckt mit ihrem wcitausgreifcnden Geäst eine Flüche von
nicht weniger als 325 Quadratmeter.

Mollke-AneLdoien
Helmuth von Moltke, der große Heerführer von

1800 und 1870 71, der Schlachtenlenker der Siege
von Königgrätz, Gravelotte und Sedan, wurde von
seiner Umgebung „der große Schweiger" genannt.

'Von dem wenig redseligen genialen Mann gibt es
naturgemäß auch nicht viel Anekdoten. Desto kost¬
barer aber sind die wenigen von rhm und um ihn.

Zu Ehren der Silberhochzeit des Kronprinzenpaares im Jahre
1883 fand im Berliner Schloß ein prächtiges Kostümfest statt,
dem mit dem ganzen Hofstaat auch der greise Feldmarschall
Moltke beiwohnte. Beim Vorbeimarsch der Künstierschast, der
sich besonders eindrucksvoll ausnahm, fragte jemand den alten
Herrn, wie ihm das gefallen habe. Fein lächelnd sagte er: „Vor-
tresslich und über alle Erwartungen. Aber — marschieren können
sie nicht."

Kurz nach dem deutsch-französischen Krieg gelang es einer Dame
der Hofgesellschaft, den „großen Schweiger" zu einer Eintragung
in ihr Eedenkbuch zu bewegen. Am nächsten Tage bat sie Bismarck
um dieselbe Gefälligkeit. Der las Moltkes Eintragung, besann
sich dann kurz und schrieb auch. Moltkes kurzgereimten knappen
Worte lauteten:

„Lüge vergeht; Wahrheit besteht!
von Moltke, Eeneralseldmarschall."

Bismarck schrieb darunter:
„Ich weiß daß in jener Welt
Die Wahrheit stets den Sieg behält.

- ^ Doch gegen Lügen dieses Lebens
Kümpst stets ein Feldmarschall vergebens!

von Bismarck, Reichskanzler."
*

Bei Besetzung der dänischen Stadt Frederica 1864 durch die
preußische Armee ritten Moltke und Bismarck Seite an Seite.
Moltke war sichtlich nicht guter Stimmung, und cs freute ihn
wenig. Denn es war die Stadt , in der er als Kind wie zu Hause
gewesen war und in die er jetzt als Feind cinzog. Bismarck aber
war noch nie dagewesen, und als sie jetzt an einem hohen, statt¬
lichen Gebäude vorüberritten, wies er darauf hin und sagte:
„Hier werde ich mein Quartier nehmen, das wird wohl das Nich¬
tige für mich sein." Aber Moltke sagte nur : „Das ist das Staats-
gcjüngnis."

Bismarck hat gesagt, daß er von Moltke in ihrer beider langem
Leben eigentlich nur einen einzigen Scherz gehört habe. Und
das war in ernster Stunde im Juni 1866. Bismarck fragte ihn,
ob sie nicht 24 Stunden eher losschlagen könnten als ursprüng¬
lich vorgesehen. Moltke nahm einen Bleistift und sein Notizbuch
und fing an zu rechnen, und nach einer Weile Nachsinnens ant¬
wortete er einfach: „Ja !" — „Also los!" sprach Bismarck.
Moltke ging, drehte sich aber in der Tür noch einmal um and
fragte den Kanzler: „Wißen Sie denn schon, daß die Elbbrücke
bei Dresden gesprengt worden ist?" — „Das wäre sehr betrüb¬
lich", entgegnete Bismarck. „Aber nur mit Master, sie war stau¬
big", und mit diesem Witz war, wie Bismarck in Friedrichsruh
erzählte, Moltke triumphierend zur Tür hinaus.

*
Als Moltke und Roon im Juni 1870 beim damaligen Grafen

Bismarck zu Tische saßen traf die Emser Depesche in der ersten
Fassung ein. Als sie der Bundeskanzler seinen beiden Gästen vor¬
las, machten beide lange Gesichter und legten Messer und Gabel
hin ; denn der Appetit war ihnen vergangen. „Eine Schamade",
sagte Moltke kurz. Daraufhin setzte sich Bismarck an den Neben-
tisch und nahm durch Zusammenstreichen die berühmte Redaktion
des Textes der Depesche vor. Als er sie nun wieder vorlas,
„nahmen", so erzählt er, „die beiden alten Vlutvergicßer ganz
vergnügt ihre Messer und Gabeln wieder auf und aßen vergnügt
weiter." — „Keine Schamade mehr: eine Fanfare", sprach Moltke.

* -
Einst bat den alten Kaiser Wilhelm ein hoher preußischer Jn-

fanterieofsizier, ihm für den Dienst in der Hauptstadt seines Be¬
zirks eine Schwadron Kavallerie zu bewilligen. Der Monarch er¬
widerte lächelnd: „Lieber General,da müssen Sie sich schon an den
dort wenden!" und zeigte mit dem Finger auf Moltke, „der
hat ganz allein Uber alle unsere Soldaten zu verfügen, und ich
muß froh sein, wenn er mir nur meine Stabswachen nicht fort¬
nimmt."

»
Vom sterbenden ehemaligen Kriegsminister von Roon nahm

Moltke im Februar 1879 mit folgenden Worten Abschied: „Lie¬
ber Freund, Sie gehen voran. Ich folge bald nach. Machen Sie
nur dort oben auch Quartier für mich."

Erzählt von F. A. Zimmer.

Wenn öle Helmtglocken lauken
Hochland -Roman von Hans Ernst

Usneoer -Koc.sitLsclwtr: 0sutsckss Komcm-Vsriog vorm. k. Unvsrriclit,
Loci Lacks« (Löcikarr)
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Am selben Nachmittag brachte der Postbote einen Brief

mit fremdländischenMarken auf den Oberhof. Der Bauer
drehte ihn in der Hand hin und her, las den Abiender:
Georg Berghammer, und schüttelte den Kopf. Dann öffnete
er die Stubentüre und rief in den Flur hinaus.

„Mutterl Komm einmal rein."
Die Oberhoferin erschien, trocknete sich die Hände an der

Schürze ab und fragte:
„Was ist denn?"
„Da ichau her. ein Brief is da, mit ausländischen Mar¬

ken. und Georg Berghammer steht drauf als Absender. So
fchreibt sich doch unser Schorich. der Oberknecht."

Die Mutter griff mit zitternden Händen nach dem Brief.
Ihr Gesicht wurde abwechselnd bleich und feuerrot. Sie ge¬
traute sich nicht auszuiprechen, was wie eine wilde Flut an
Gedanken auf sie hereinstürzte.

„Chile!" las der Bauer vom Poststempel ab. „Wer soll
denn uns von da drenlen schreib'»? Aber daß an Schorjch
fein Namen draufsteht?"

Die Bäuerin mußte sich fetzen. Es war zuviel, was sie
da nun auf einmal alles denken mußte. Der Bauer betrachtete
immer wieder den-Brief . Niemand wagte ihn zu öffnen.

Ganz zaghaft kam es von der Ofenbank her:
„Vielleicht lebt da drüben — ich weiß ja net, wo dös

Schile is — aber vielleicht lebt da drüben auch ein Georg
Lerghammer ?"

Der Oberhofer fuhr mit dem Gesicht herum.
„Ich weiß, was du lagen willst, Mutter . Ich trau mir

«der net dran zu denken."

Dann riß er mit emem raschen Entschluß den Brief aus.
las die Überschrift und mußte sich dann ebenfalls setzen. Das
war zuviel auf einmal. Immer wieder las er die Überschrift,
die Frau lehnte sich über 'eine Achsel, las mit. sie konnten
es einfach nicht glauben, meinten, es sei ein Traum Aber
es stand ja da. groß und deutlich, mit steilen Buchstaben
stand es da: „Liebe Eltern !"

Des Oberhofers Hände sanken schlaff herab. Sein knap¬
per Mund preßte sich hart zusammen. Etwas Brennendes
stieg aus seiner Brust in seine Augen.

„Er lebt", sagte er leise und fuhr sich schnell und ver¬
stohlen mit dem Handrücken über die Augen. Die Mutter
aber barg ihren Kopf hart aufschluchzend an seinen Hals.
So saßen sie lange und keines dachte daran, den Brief ganz
zu lesen. Sie waren zu erschüttert und ergriffen von Ser
Gewißheit, daß ihr Sohn Florian noch lebte. Wie ein
Sturm war es in ihren Herzen und es dauerte lange, bis sie
wieder 'zurückfanden in die ruhige Friedlichkeit ihrer S 'ube
und zu dem freundlichen Knistern des Feuers in dem großen,
grünen Kachelofen.

Draußen jagten tief die Wolken über den Hof, der
Regen strömte und baute eine rauschende Wand vor den
Fenstern auf. Und dann begann der Oberhoser zu lejen.

„Liebe Eltern!
Ihr werdet nicht schlecht erstaunt sein, von mir ein

Lebenszeichen zu erhalten, denn ich habe es hier herüben
in Penaflor im Staate Chile gelesen, daß ich nicht mehr
am Leben sein soll. Daß dies nicht so ist, erseht Ihr an
meinem Brief. Wie das alles kam. das läßt sich ichwer
schreiben, man müßte reden darüber. Um es gleich vorn¬
weg zu sagen, es geht nur gut, viel besser, als ich es ver¬
dient hätte. Aber es läßt sich nicht lagen, wie schwer mich
das Heimweh guält. Oft bin ich nah dar. ' ? zu bereuen,
daß ich mich drüben der Strafe entzogen-Hab, denn recht
viel schlimmer könnt sie wohl auch nicht sein, als dieses
furchtbare Heimweh nach Euch, nach den Bergen, nach

dem lieben Dorf Roggenhausen, nach dem Klang seiner
Glocken und selbstverständlich auch nach dem Gittli.

Sie wird wohl ichon einen andern gefunden haben.
Hat auch recht, sie kann >a nicht allein durch das Leben
gehn und um mich trauern.

Ich bin hier der Dienstknecht Georg Berghammer.
Und nun könnte und möchte ich das gerne ändern, möcht
selber Herr lein auf eignem Grund. Das geht hier leicht,
denn die Regierung stellt jedem ein Wohnhaus und unge¬
fähr zehn Hektar guten Grundes zur Verfügung. Etwas
Geld Hab ich noch und die Raten für das übrige werde ich
schon aufbringen, wenn halbwegs eine gu e Ernte ist. Ich
werde also Siedler und will dann im Frühjahr heiraien.
Niemand weiß hier, warum ich von der Heimat fort bin.
Auch meine zukünftige Frau nicht. Ich kann es ihr auch
nicht lagen, sonst würde sie sich schließlich von mir ab-
wenden. Das Gittli Hab ich aber trotzdem noch nicht ver¬
gessen und werde sie auch nie vergessen. Aber was hilft
es. Was hinter mir liegt, ist vorbei. Nur Euch mach: ich
so gerne noch einmal sehn und Euch von Herzen um Ver¬
zeihung bitten für alles, was ich Euch angetan habe.
Schreibt mir doch einmal. Ich lege Euch auch ein Bild
bei von meiner Angela. Ja . Angela heißt sie. Ist auch
eine Deutsche, und ihre Eitern haben hier eine kleine
Farm . Schreibt mir vie! von der Heimat, vor allem
aber, ob Ihr mir verziehen habt.

Dies wünsche ich mir ganz besonders. Und somit ver¬
bleibe ich mit den herzlichsten Grüßen Euer Sohn

Florian ."

Ganz still saßen die zwei Menschen. Obwohl es draußen
regnete, war es. als lei ein Sonnenstrahl in die Bauernstube
gehüpft. Der Bauer hielt die Hand 'einer Frau , und in
seinem Gesicht war es wie ein Leuchten.

(Fortsetzung solgt.)
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